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Die Expedition des 


Zur Lage. 


Kein Tag ohne einen Geſetzentwurf! Dem Abgeordneten⸗ 
hauſe iſt nun auch ein neues Gewerbeſteuergeſetz zu⸗ 
egangen mit einigen achtzig Paragraphen und einer langen 

egründung. 

Wir entnehmen dem Entwurf und der Begründung für 
heute Folgendes: 

Der Entſchluß, die Reform der Gewerbeſteuer unver⸗ 
üglich in Angriff zu nehmen, beruht auf der Ueberzeugung, 
daß es in der That eine unauſſchiebbare Aufgabe der 
3 en iſt, die Mängel der beſtehenden Gewerbeſteuer 
abzuſtellen und vornehmlich den durchaus begründeten Klagen 
über die ungerechte Vertheilung dieſer Steuerlaſt zum Nach⸗ 
theile der kleinen und zum Vortheile der großen Betriebe 
durchgreifende Abhülfe zu ſchaffen. 

Die Grundlage der beſtehenden Beſteuerung bildet noch 
Immer das gleichzeitig mit der Einführung einer Klaſſenſteuer 
und Regelung der Mahl- und Schlachtſteuer in den größeren 
und mittleren Städten unterm 30. Mai 1820 erlaſſene Ge⸗ 


werbeſteuergeſetz. 


Die Grundzüge des vorliegenden Geſetzentwurfs ſind nun 
olgende: 
tig Alle Betriebe, bei denen weder der jährliche Ertrag 1500 Mk., 
noch das Anlage⸗ und Betriebskapital 3000 Mk. erreicht, werden 
von der Gewerbeſteuer befreit. 

Die Grenze iſt jo hoch gezogen, daß ſchon hierdurch die Bes 
ſchwerden über den Druck der Gewerbeſteuer, namentlich bei Klein⸗ 
händlern und den geringeren Handwerksbetrieben ſich erledigen 
werden. Soviel ſich bis jetzt überſehen läßt, würde die Zahl der 
zu befreienden Betriebe gegen 300 000 zu ſchätzen fein; es würde 
alſo mindeſtens ein Drittel der jetzt auf 865 940 anzunehmenden 
Beh der ſteuerpflichtigen Gewerbe ganz von der Beſteuerung ent« 
unden werden. Gleſchzeitig trägt eine ſo ausgedehnte Befreiung 
zur erheblichen Vereinfachung nicht bloß der Gewerbeſteuerveran⸗ 
lagung, ſondern auch der ganzen Gewerbeſteuerverwaltung bei. 

; Die neue Beſteuerung erfolgt in vier Gewerbeſteuer⸗ 
Haffen. 

In Klaſſe 1 find diejenigen Betriebe zu beſteuern, deren 
jährlicher Ertrag 50000 Mark oder mehr, oder bei denen der 
Werth des Anlage- und Betriebs kapitals 1000 000 Mark oder 
mehr beträgt. 

Gewerbeſteuerklaſſe II umfaßt die Betriebe mit einem jähr⸗ 
lichen Ertrage von 20000 bis ausſchließlich 50000 Mark, oder 
mit einem Anlage» und Betriebskapital im Werthe von 150000 
bis ausſchließlich 1000000 Mark. 

Zu III gehören die Betriebe mit einem jährlichen Ertrage 
von 4000 bis ausſchließlich 20000 Mark, oder mit einem Anlage⸗ 
und Betrlebskapitale im Werthe von 30000 bis ausſchließlich 
150 000 Mark. 

Zur Klaſſe IV gehören die Betriebe mit einem jährlichen 
Ertrage von 1500 bis ausſchließlich 4000 Mark, oder mit einem 
Anlage- und Betriebskapitale von 3000 bis ausſchließlich 
80000 Mark. 

Die Steuer iſt in Klaſſe 1 von jedem Gewerbebetriebe mit 
Einem vom Hundert des jährlichen Ertrages mit der Maßgabe 
zu entrichten, daß bei einem Ertrage von 50000 bis 54800 Mark 
lausſchließlich) die Steuer 524 Mark beträgt, und für die höheren, 
in Stuſen von je 4800 Mark ſteigenden Erträge die Steuerſätze in 
Stufen von je 48 Mark ſteigen. 

Die Mittelſätze betragen: in Klaſſe II 300 Mark, in 
ſtlaſſe III 80 Mark, in Klaſſe IV 16 Mark. 

Die bei der Steuervertheilung zuläſſigen geringſten und 


hochſten Steuerſätze betragen: in Klaſſe II 156—480 Mark, 


in Klaſſe III 32—192 Mark, in Klaſſe IV 4—36 Mark. 

Die Steuerſätze ſollen bis zu 40 Mark um je 4 Mark, von 
da ab bis 96 Mark um je 8 Mark, weiter bis 192 Mark um je 12 
Mark und weiter bis zu 480 Mark um je 36 Mark ſteigend ab⸗ 
geſtuft werden. 

Behufs Veranlagung der Gewerbeſteuer der Klaſſen II, III 
und IV wird für jede Klaſſe und jeden Bezirk ein Steuerausſchuß 
gebildet, welcher aus einem Kommiſſar der Bezirksregierung als 
Vorſitzenden und von den Steuerpflichtigen der betreffenden Klaſſe 
(Steuergeſellſchaft) aus ihrer Mitte für drei Jahre gewählten 
Abgeordneten beſteht. 

Zum Vergleich mit den vorſtehenden Steuerſätzen ſei bemerkt, 
daß gegenwärtig in der höchſten Gewerbeſteuerklaſſe A 1 der 
Mittelſatz je nach den verſchiedenen Regierungsbezirken 288 Mk. 
bezw. 216 Mk. beträgt, mit einem Mindeſtbetrag von 144 Mk. 
In der Gewerbeſteuerklaſſe A Ul beträgt der Mittelſatz je nach 
den verſchiedenen Orten 30 Mk. bis 72 Mk., der niedrigſte Satz 
18 bis 36 Mk. In der Klaſſe B, welche jetzt zum Theil gewerbe⸗ 
ge werden ſoll, beträgt der Mittelſatz gegenwärtig 6 Mk. 
is 24 Mk., der niedrigſte 3 Mk. bis 6 Mk. Für die Schank⸗ 
wirthſchaften beträgt der Mittelſatz bisher 12 Mk. bis 54 Mk., 
der niedrigſte Satz 6 Mark bis 12 Mk. 

Für den Betrieb der Gaſt wirthſchaft, der Schankwirth⸗ 
ſchaft und des Kleinhandels mit Branntwein oder Spi⸗ 
titus iſt jährlich eine beſondere Betriebsſteuer zu ent⸗ 
richten. 

Die Betriebsſteuer beträgt für Jeden, welcher eines oder 
mehrere dieſer Gewerbe, allein oder in Verbindung mit anderen 
Gewerben, betreibt, 1. wenn er von der Gewerbeſteuer wegen 
eines hinter der Grenze der Steuerpflicht zurückbleibenden Er⸗ 
wages und Anlage⸗ und Betriebskapitals befreit iſt, 10 Mark; 
2% wenn er zur Gewerbeſteuer veranlagt iſt: a) in der Klaſſe IV 
1 b) Klaſſe III 25 Mk., o) Klaſſe I 50 Mk., d) Klaſſe I 

. 


Der „Reichsanzeiger“ hat nun auch die königliche Kabi⸗ 
netsordre veröffentlicht, welche eine Reform des Schul⸗ 
weſens anbahnt. 

Wir entnehmen den Bemerkungeu des Kultusminiſters 
heute noch folgende Sätze: 

Dem höheren Schulweſen fällt die Aufgabe zu, in noch 
wirkſamerer Verfolgung ſeiner bisherigen Au diejenigen 
Geſellſchaftsklaſſen, welche zu maßgebendem Ein uſſe auf unſer 
geſammtes Volksleben berufen find, nicht nur mit dem dazu 
nöthigen fruchtbringenden Wiſſen auszurüſten, ſondern ihnen auch 
durch eine auf dem Grunde des Chriſtenthums und des deutſchen 
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Bolksgeiſtes beruhende Erziehung eine dauernde Richtung des 
Willens und des Charakters zu geben. 

Das deutſche Volk, insbeſondere die Bürger des preußi⸗ 
ſchen Staates, genießen das hohe Glück, ein Vaterland, ein 
Herrſcherhaus zu beſitzen, auf deſſen Geſchichte fie ſtolz fein 
dürfen. Was zur Zeit Friedrichs des Großen geſagt wurde: 
Die anderen Völker beneideten dem Preußen feinen König, 
gilt noch heute. Es wäre Undank gegen das Herrſcherhaus und 
gegen die großen Männer, welche unter feiner Führung in 

rieg und Frieden alle ihre Kräfte für unſeren Staat ein⸗ 
geſetzt haben, es wäre eine Verſündigung gegen das heran⸗ 
wachſende Geſchlecht, wenn man verſäumen wollte, es mit den 
Segnungen bekannt zu machen, welche ihm aus ſeiner Zu⸗ 
gehörigkeit zum preußiſchen Staate erwachſen; es wäre ein 
ebenſo ſtarkes Unrecht gegen den Staat ſelbſt, wenn ihm ein 
vaterlandsloſes Geſchlecht herangezogen würde. Deshalb ſollen 
ſämmtliche preußiſche Könige in dem Unterricht der preußiſchen 
Jugend eine hervorragende Stelle erhalten, und ebenſo ſollen 
die ausgezeichneten Männer, welche in den Befreiungskriegen 
und in den Kämpfen Kaiſer Wilhelms des Erſten für König und 
Baterland Kraft und Leben eingeſetzt haben, der Jugend als 
leuchtende Vorbilder gezeigt werden. 


Leiter der engliſchen Gewerkvereinsbewe⸗ 
gung haben ſich in der letzten Zeit den Führern der 
deutſchen ſozialdemokratiſchen Fachvereine 
zu nähern geſucht. Eine engliſche Gewerkvereinsgruppe hat 
jetzt ſogar verſucht, einen ſeſten Anſchluß und eine Vereini⸗ 
gung der deutſchen Gewerksgenoſſen mit den engliſchen her⸗ 
beizuführen, und damit einen Weg betreten, wie er bis 
jetzt auf dem Gewerkſchaftsgebiete noch nicht betreten worden 
iſt. Die engliſchen Seeleute und Feuer leute 
haben nämlich nach Deutſchland zwei Vertreter entſandt mit 
dem Auftrage, die deutſchen See⸗ und Feuerleute zu veran⸗ 
laſſen, ſich untereinander zu verbinden und dann mit den 
engliſchen Vereinigungen einen feſten Ver⸗ 
band zu ſchaffen. Die beiden Delegirten Namens 
Donelly und Brown weilten dieſer Tage in Hamburg, ſetzten 
ſich dort mit den Leitern der Heizer-, Zimmer- und See⸗ 
manns⸗Vereinigungen in Verbindung und erklärten dann 
ferner, daß ſie alle großen Städte mit Schiff⸗ 
fahrtsverkehr (alſo auch Danzig und Königs⸗ 
berg) bereiſen würden, um ihren Zweck zu erreichen. Die 
deutſchen Vereinsgeſetze geſtatten allerdings eine der⸗ 
artige internationale Verbindung nicht. 


Wie arg die engliſche Gewerkvereinstyrannei iſt, 
das iſt aus einem Rundſchreiben zu erſehen, welches die große 
Schiffs⸗Rhederfirma Allan Brothers in London dieſer Tage 
an ihre Kundſchaft gerichtet hat. Sie führt in demſelben aus, 
daß die von ihr in den Albert⸗Docks beſchäftigten Kohlen⸗ 
träger 15 Schilling (15 Mk.) täglich verdienen, wobei der 
Arbeitstag um 5 Uhr Nachmittags ſchließt. Dennoch mußten 
150 Tonnen Kohlen in dem Dampfer „Richmond Hill“ nach 
Amerika zurückgeſchickt () werden, weil die Arbeiter 
7 Schilling für das Umräumen einer jeden Tonne, d. h. den 
halben Werth der Kohle, verlangten. „Unſere Getreideträger“, 
heißt es weiter, „verdienen ebenſoviel. Die „Aſſyria“ lag 
trotzdem zwei Tage brach, weil die Leute gänzlich unbegrün⸗ 
dete Zulagen verlangten, ſo daß ſie ſich auf 20 Schilling den 
Tag ſtanden. Schließlich bekamen ſie es auch. 
In Liverpool kann dieſe Arbeit zu dem Drittelpreis geliefert 
werden. In London aber dulden die Leute keine Elevatoren 
(Hebevorrichtungen), welche 50 Proz. Zeiterſparniß bedeuten. 
Wir dürfen nicht einmal unſere eigenen Leute beauſſichtigen! 
Unter dem Namen „Vertreter der Arbeit“ ſtellt der Gewerk⸗ 
verein Meiſter auf dem Schiff und auf dem Staden an, 
denen wir aber 10 bis 15 Schilling den Tag zahlen müſſen; 
dieſelben hindern nur die Arbeit. In New⸗York löſchen und 
beladen wir einen Dampfer in einer Woche, in London 
brauchen wir zwei Wochen dazu, obſchon die hieſigen Ein⸗ 
richtungen bedeutend beſſer ſind. Vor dem großen Ausſtand 
war es anders. Es wird aber nicht nur ſchlecht und langſam 
gearbeitet, ſondern auch mehr als früher geſtohlen. Da alles 
dem Gewerkverein angehört, ſo wagt keiner den andern an⸗ 
zuzeigen.“ 

In einem zweiten Schreiben derſelben Firma wird mit⸗ 
getheilt, daß die Getreidcloung des Dampfers „Tower Hill“ 
noch immer nicht gelöſcht wird, weil die Arbeiter Sonder⸗ 
ulagen verlangen. Einige der Arbeiter verſtiegen ſich ſogar 
welt zu erklären, daß ſie überhaupt nicht wieder zu ar⸗ 
beiten beginnen würden, wenn ſie nicht für den durch ihre 
Arbeitsverweigerung entſtandenen Verluſt 
entſchädigt würden! Solche Thatſachen werden hof⸗ 
ſentlich allen einigermaßen vernünftigen Leuten, welche noch 
für eine Uebertragung der Art der engliſchen Gewerkvereine 
nach Deutſchland ſchwärmen, die Augen öffnen. 

EE 
Die neue Landgemeinde⸗Ordnung. 

Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Geſetzentwurf 
über die Landgemeindeordnung beſtimmt, daß Landgemeinden 
und Gutsbezirke mit anderen Gemeinde» und Gutsbezirken 
vereinigt werden können, wenn die Betheiligten hiermit ein⸗ 
verſtanden ſind oder wenn beim Widerſpruche Betheiligter 
das öffentliche Intereſſe eine ſolche Vereinigung erfordert. 
Auch können Gutsbezirke in Landgemeinden und Landgemein⸗ 
den in Gutsbezirke umgewandelt werden. 

Ueber die Zahlen der hierbei in Betracht kommenden 
Landgemeinden und Gutsbezirke ſind ſtatiſtiſche Erhebungen 
angeſtellt worden, deren Ergebniß das folgende iſt: 

Es giebt in den ſieben öſtlichen Provinzen insgeſammt 
24453 Landgemeinden. Darunter befinden ſich 1514 
mit bis 50 Einwohnern, 3143 mit 51 bis 100 Einwohnern, 


3160 mit 101 bis 150 Einwohnern und 1328 im Gemenge 
mit anderen Landgemeinden oder Städten. Die Vereinigung 
mit benachbarten Gemeinden iſt ausführbar und zugleich im 
öffentlichen Jutereſſe empfehlenswerth bei 713 Landgemeinden 
der erſten, bei 1021 der zweiten, 640 der dritten und 549 
der vierten Art. — Die Zahl der Gutsbezirke 
der ſieben öſtlichen Provinzen beträgt 15 612. Darunter bes 
finden ſich 616 mit nicht mehr als 75 Hektar, 824 mit mehr 
als 75 bis 125 Hektar, 1990 über 125 Hektar mit weniger 
als 225 Mark Grund⸗ und Gebäudeſteuer, 1310 mit mehr 
als 300 Einwohnern oder mit Kolonien und 4945 im Ge⸗ 
menge mit Landgemeinden oder Städten. Die Vereinigung 
mit benachbarten Gemeinden iſt ausführbar und zugleich im 
öffentlichen Intereſſe empfehlenswerth bei 288 Gutsbezirken 
der erſten Kategorie, bei 284 der zweiten, bei 448 der dritten 
und 515 der fünften Kategorie. Unter den 1310 Guts⸗ 
bezirken mit mehr als 300 Einwohnern oder mit Kolonien 
iſt bei 138 die Umwandlung in Landgemeinden ausführbar 
und empfehlenswerth. Man wird aus dieſen Zahlen erſehen, 
einen wie bedeutenden Umfang die geplante Reform hat. 

Der Geſetzentwurf über die Landgemeindeordnung bezieht 
ſich nur auf die ſieben öſtlichen Provinzen. Er zerfällt 
in 6 Titel. 

Der erſte Titel enthält allgemeine Beſtimmungen, dar⸗ 
unter den Grundſatz, daß eine Bereinigung von Landgemein⸗ 
den und Gutsbezirken oder von Landgemeinden miteinander 
oder eine Umwandlung von Landgemeinden in Gutsbezirke, 
wie bereits erwähnt, auch wider den Willen der Betheiligten 
durch königlichen Erlaß, nach Anhörung des Kreisausſchuſſes, 
verfügt werden kann. 

Der zweite Titel enthält eine vollſtändige Landgemeinde⸗ 
Ordnung in 10 Abſchuitten. Das Gemeinderecht wird 
abhängig erklärt vom Beſitz eines Wohnhauses oder einem 
Jahresbetrag von mindeſtens 3 Mark an Gebäude⸗ und 
Grundſteuer im Gemeindebezirk, oder einen Betrag von min⸗ 
deſtens 4 Mark an Einkommenſteuer (660 bis 900 Mark 
Einkommen). Forenſen müſſen mindeſtens eine die Haltung 
von Zuchtvieh zur Bewirthſchaftung erfordernde Ackernahrung 
oder eine gewerbliche Anlage im Werthe einer ſolchen Acker⸗ 
nahrung, in der Gemeinde haben, um ſtimmberechtigt zu 
ſein. Mindeſtens zwei Drittel ſämmtlicher Stimmen müſſen 
in der Gemeinde⸗Verſammlung anf die mit Grundbeſitz ange⸗ 
ſeſſenen Mitglieder entfallen. Beſitzer, welche 75 bis 225 
Mark Grund⸗ und Gebäudeſteuer entrichten, haben je zwei 
Stimmen. Beſitzer mit einem höheren Steuerſatz haben je 
drei Stimmen. Durch Ortsſtatut können dieſe Sätze noch 
erhöht werden. Ueberall, wo mehr als 30 Gemeindeglieder 
ſind, iſt eine gewählte Gemeindevertretung einzuführen 
von 6 Gemeindeverordneten. Die Zahl kann durch Orts⸗ 
ſtatut bis auf 18 erhöht werden. Für die Wahl gilt das 
Dreiklaſſenwahlſyſtem, wie in der Städteordnung. Zwei 
Drittel der zu wählenden Gemeindeverordneten müſſen mit 
Grundbeſitz in dem Gemeindebezirk angeſeſſen ſein. Die Ge⸗ 
meindeverordneten werden auf 6 Jahre gewählt. Alle zwei 
Jahre ſcheidet ein Drittel aus. Die Wahl geſchieht öffentlich 
zu Protokoll. Gemeindevorſteher und Schöffen werden aus 
der Zahl der Gemeindeglieder gewählt. Es ſind alſo auch 
Nichtanſäſſige wählbar. Die Beſtätigung wird im bisherigen 
Umfange beibehalten. Die Sitzungen der Gemeindeverſaunn⸗ 
lung und der Gemeindevertretung ſind öffentlich. (F. f.) 


Ruhe und kaltes Blut! 


Trotz aller Wa nungen von Seiten Prof. Kochs und vleler 
Fachmänner herrſchen in weiten Kreiſen des Publikums bereits 
die übertriebenſten Vorſtellungen von der Leiſtungsfähig⸗ 
keit des neuen Heilverfahrens. In den Heilanſtalten für 
Schwiudſüchtige wie in Görbersdorf, Falkenſtein u. a. herrſcht 
eine außerordentliche Aufregung unter den Kranken, die nur noch 
mit Mühe in den Anſtalten zurückzuhalten find. Aus den ſchweize⸗ 
riſchen und italieniſchen Kurorten find viele Schwindſüchtige bereits 
aufgebrochen und auf der Reiſe nach Berlin begriffen; wie erzählt 
wird, ſollen ſchon auf Wochen hinaus bei der Eiſenbahnverwaltung 
die durchgehenden Schlafwagen beſtellt und belegt ſein. Einige 
jener Flüchtlinge find ſchon in Berlin eingetroffen und haben im: 
den Heilanſtalten, in denen die Koch'ſche Behandlung gegenwärtig 
geübt wird, Aufnahme geſucht. Da hat ſich denn bereits heraus⸗ 
geſtellt, daß manche dieſer Kranken garnicht mehr geeignet ſind ſür 
das Koch'ſche Heilverfahren, weil ihre Erkrankungen viel zu alt 
und vorgeſchritten find. Sobald außer den tuberkulöſen Prozeſſen 
noch weitere beſonders käſige Veränderungen des Lungengewebes 
eingetreten, kaun das Mittel keine Heilwirkung mehr ausüben, 
weil es eben nur das tuberkulöſe Gewebe tödtet. Erſcheint 
es auch vom Standpunkte jedes Kranken gewiß als recht be⸗ 

reiflich und berechtigt, daß er, der meiſt ſchon alles andere an 
fi hat verſuchen laſſen, an jedem Strohhalm fich klammert, der 
ſich ihm zur Rettung darbietet, fo follte man den Arzt doch nicht 
zu einer Behandlung drängen, von der er ſich ſelbſt nach Lage der 
Dinge ſchon im Voraus wenig Erfolg verſprechen kann. Das 
Koch'ſche Mittel beſttzt eine unbedingt ſichere, unfehlbare Ein⸗ 
wirkung auf die Tuberkuloſe, aber die Grenzen ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit ſind noch unbeſtimmt. In einem 
Vortrag, den Profeſſor Bergmann vor einem ärztlichen Pub⸗ 
likum hielt, hat er bei der höchſten Anerkennung für die neue 
Methode, doch auch ausgeführt, was die Behandlung der inneren 
Erkrankungen z. B. der Lunge anlangt, ſo ſei man noch im 
Ungewiſſen. Die Beſorgniß liege nahe, daß bei Anwendung des 
Mittels Erſtickungsgefahr eintrete, wenn die abgelöſten Theile 
ſich in der Luftröhre und der Kehle feſtſetzten. Bei einem 
Kehlkopfkranken habe das Koch'ſche Mittel ebenſo wie bei den 
äußeren Erkrankungen gewirkt; die abgelöſte Haut ſei dann glückli 

durch eingetretenen Huften entfernt worden. Ob das auch bei 
tieferliegenden inneren Leiden zu erwarten ſtehe, ſei aber noch 
nicht ſicher. * 


Das Haus an der Ecke der Lüneburger und Spenerſtraße in 
Moabit iſt ſeit Kurzem der Zielpunkt außerordentlich vieler Be⸗ 
ſucher geworden. Kutſchen und Droſchken löſen ſich bis zum 
ſpäten Abend ununterbrochen ab, die Inſaſſen derſelben eilen die 
Treppen hinauf, um gleich darauf mit enttäuſchten Mienen davon⸗ 
zufahren; Poſtboten und Depeſchenträger haben fortwährend Be 
ſtellungen auszurichten — kurz, um dieſes Haus gruppiert ſich 
ein ganz ungewöhnliches Getriebe. Hier wohnt Dr. Libbertz und 
hier wird der Koch'ſche Heilſtoff hergeſtellt, der begehrte 
Gegenſtand aller Beſucher. Ein Plakat an der Wohnungsthür 
beſagt aber, daß Dr. Libbertz perſönlich nicht zu ſprechen iſt 
und daß man alle Wünſche ſchriftlich an ihn richten möge. 
Thatſächlich haben es viele Aerzte erfahren, daß auf wiederholtes, 
anhaltendes Klingeln niemals geöffnet wird. Ebenſo unnah⸗ 

bar iſt Geh. Rath Koch, der ſeit Wochen nur für ſeine Aſſiſtenz⸗ 
Aerzte ſichtbar iſt. 

Alle an der Entdeckung Betheiligten oder richtig geſagt, im 
Befig des Geheimmittels, denn das iſt es vorläufig, Befindlichen 
wiſſen ſich vor den fie beſtürmenden Aerzten und Patienten kaum 
zu retten, alle zur Verfügung ſtehenden Räume ſind bereits über⸗ 
füllt. Man hört von rieſigen Preiſen, die für Kur und Ber- 
pflegung gefordert und geboten werden. Es geſchieht nicht ohne 
Abſicht, wenn ein Gelehrter, wie Profeſſor Brieger, öffentlich feſt⸗ 
zuſtellen bittet, daß er an keiner privaten Unternehmung zur 


gedachte Vorlage abzulehnen. 


den Miniſter v. Maybach eine Petition geſandt, worin dringend 
die Einführung billiger Perſonen⸗Fahrpreiſe nach dem Zonen⸗ 
ſyſteme befürwortet wird. 

k Oeſterreich⸗ Ungarn. In dem ſiebenbürgiſchen Orte 
Földra entſtand geſtern aus Anlaß der Einführung eines 
Geiſtlichen ein Auflauf, bei welchem die Gendarmerie von 
der Waffe Gebrauch machte. Mehrere Perſonen wurden 
verwundet. 

Die Schweiz wird von manchen Leuten als ein Paradies 
der Rothen angeſehen. Dem iſt aber in Wirklichkeit keines⸗ 
wegs ſo. Die freie Schweiz ſieht der Maulwurfswühlerei 
nicht unthätig zu. Der Bundesrath hat jetzt die Verbreitung 
der in London gedruckten nihiliſtiſchen Zeitſchriften „Demokrat“ 
und „Ssozialiſt“ verboten. 

Belgien. In den großen Kohlengruben von Trieux⸗ 


welcher ſämmtliche Mitglieder der freien eingeſchriebenen Hilfs⸗ 
krankenkaſſen von Hamburg und Umgegend eingeladen waren, 
nahm eine Erklärung au, in welcher die ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsmitglieder und der Reichstag aufgefordert werden, die 


— Ein Verein für Eiſenbahnreform in Berlin hat an 


eilung Tuberkulöſer nach der Koch'ſchen Methode betheiligt ſei. 
is ſcheint die Gefahr vorzuliegen, daß die große Entdeckung des 
ſelbſtloſen Forſchers einer den bisherigen vornehmen Anſchauungen 
ürztlicher Praxis nicht entſprechenden Ausbeutung verfällt. Der 
Staat und das Reich ſollten bald eingreifen, um den Nutzen der 
neuen Entdeckung allen Leidenden, nicht nur den mit kräftigen 
Ellbogen und großem Geldbeutel Verſehenen zu Theil werden zu 


laſſen. 


— Die Nachricht Berliner Blätter, daß das Koch'ſche Heil 
mittel Paratoloidin ſei, und in einer Berliner Apotheke ver: 
kauft werde, iſt unrichtig. — Es wird aus Anlaß der Koch'ſchen 


Eutdeckung überhaupt wieder viel gefabelt, und die Glaubwürdig⸗ 
weit mancher Nachricht iſt ſchwer zu kontroliren. 


Berlin, 18. November. 


— Die Feierlichkeiten, welche aus Anlaß der Vermäh⸗ 
lung der Prinzeſſin Victoria von Preußen mit dem Prinzen 
Adolf zu Schaumburg⸗Lippe ſtattfinden, haben am Montag 
Abend mit einer Tafel begonnen, welche das Kaiſerpaar in 
der Bildergallerie des Schloſſes veranſtaltet hatte. Die Ver⸗ 
ſammlung der Herrſchaften geſchah im Ritterſaal und von 


da begaben ſie ſich in den Feſtraum. Es waren zwanzig 
fürſtliche Paare. Den Zug eröffnete das Brautpaar. Die 
Prinzeſſin trug ein Gewand von weißem Atlas, das mit 
Gold in einer helleren und dunkleren Farbe geſtickt war. 
Um den Hals legte ſich das Kollier, das Hochzeitsgeſchenk 
der Kaiſerin Friedrich. In dem kurzen blonden Haare 
blitzten Tropfen von Brillanten und aus den blauen Augen 
— dieſer lebhaften Erinnerung an den hochſeligen Vater — 
ſchaute das bräutliche Glück. Der Bräutigam trug die Uni⸗ 
form eines Rittmeiſters des Bonner Huſaren-Regiments. 
Dem Brautpaare folgten der Kaiſer mit der Mutter des 
Bräutigams. Der Vater des Bräutigams führte die Kailerin. 
Dann ging die Kaiſerin Friedrich am Arme des Großherzogs 
von Hefjen; ihnen folgten die übrigen Paare. 

An der Tafel ſaß das Brautpaar in der Mitte zwiſchen 
der Kaiſerin Auguſte Viktoria und der Kaiſerin Friedrich, 
und zwar letztere neben dem Bräutigam, erſtere neben der 
Braut. Dem Bräutigam gegenüber ſaß der Kaiſer zwiſchen 
der Fürſtin zu Schaumburg und der Reonprinzeffin von 
Griechenland. Es ftanden auf der Tafel 18 hohe filberne 
Kandelaber und an 70 Schauſtücke, Meiſterwerke der Silber⸗ 
ſchmiedekunſt, beſtehend in Aufſätzen, Vaſen u. ſ. w. Dieſe 
Silbertafel in dem mit rothem Damaſt bekleideten, mit herr⸗ 
lichen Bildern geſchmückten Raume unter dem Lichterglanze 
von acht großen Kronenleuchtern, gewährte einen geradezu 
zauberhaften Anblick. 

Nach Aufhebung der Tafel fand im Opernhauſe eine 
Feſtvorſtellung von Webers „Oberon“ ſtatt. Das Haus 
erſtrahlte in voller elektriſcher Beleuchtung. Prinzeſſin Vik⸗ 
toria trat an der Seite des Bräutigams an die Brüſtung 
der Loge und erwiderte mit leichtem Neigen die ſtumme Ver⸗ 
beugung des geſammten Publikums. Die beiden Kaiſerinnen 
wohnten der Vorſtellung nicht bei. 

Dienstag Nachmittag fand die Civiltranung des Braut⸗ 
paares ſtatt; danach erfolgte große Auffahrt der Kaiſerin 
Friedrich nach dem Schloß in einem ſechsſpännigen Gala⸗ 
wagen mit zwei Vorreitern, Fackelträgern und einem Geleit 
des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments Königin von England. 

— Der Schwarze Adlerorden iſt dem Prinzen Adolf 
zu Schaumburg Lippe, Bräutigam der Prinzejfin Viktoria, ver⸗ 
liehen worden. 

— Für den Dombau in Berlin ſoll dem Landtage, 
wie die „Natlib. Korreſp.“ mittheilt, eine Forderung von 22 
Millionen Mark zugehen. 

— Der Konſiſtorialrath Dibelius wird, wie die Köln. Ztg. 
aus Meißen meldet, als Hofprediger nach Berlin berufen. Dibe⸗ 
lius, aus der Mark gebürtig, ſoll ſich das Vertrauen der Kaiſerin 
während ihres Aufenthalts in Dresden erworben haben. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, wird dem Landtage 
der Entwurf eines Geſetzes, betreffend Abänderung der Kirchen⸗ 
gemeinde- und Synodalordnung für die Provinzen Preußen 
(Oſt⸗ und Weſtpreußen), Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien 
und Sachſen vom 10. September 1873, zugehen, wonach die von 
der letzten General⸗Synode vorgenommenen Aenderungen des ge⸗ 
dachten Geſetzes die ſtaatliche Genehmigung erhalten ſollen. Dieſe 
Aenderungen betreffen die Befugniß des Patrous zur Ernennung 
eines Aelteſten oder zum perſönlichen Eintritt in den Gemeide⸗ 
kirchenrath und die Rechtsgiltigkeit von Beſchlüſſen der kirchlichen 
Gemeinde⸗ und Synodalorgane. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des Landesvereins 
preußiſcher Volksſchullehrer hat an den Reichskanzler, den 
Unterrichts⸗ und den Kriegsminiſter je eine gleichlautende Petition 
abgeſanudt, in welcher gebeten wird, den Seminarabiturien⸗ 
ten die Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt 
zu ertheilen. 

— Durch eine Verfügung des Fürſtbiſchofs Kopp iſt in dem 
Breslauer theologiſchen Konvikt für Studenten, welche künftig als 
Prieſter in polniſchen oder gemiſchtſprachigen Gemeinden Ver⸗ 
wendung finden ſollen, der polniſche Sprachunterricht ein⸗ 
gerichtet worden. Der Unterricht ſoll ausſchließlich praktiſchen 
Zwecken dienen, um die Studirenden der Theologie für ſpäter zu 
befähigen, Beichte und Kommunion⸗Unterricht zu ertheilen, ſowie 
im Beichtſtuhl, am Krankenbett und auf der Kanzel mit Erfolg 
wirken zu können. Den Unterricht, welcher ſchon dieſe Woche be⸗ 
innt, übernimmt mit Genehmigung des königlichen Provinzial⸗ 
chulkollegiums der Oberlehrer des Breslauer Mathias⸗Gymnaſtums 
v. Jarochowski. 

— Eine erhebliche Anzahl von Wahlen der Arbeitervertreter 
für die Invaliditäts⸗Verſicherungsanſtalten find ungiltig, weil die 
gewählten Arbeiter in ihrer Familie ein Dienſtmädchen halten, 
deshalb auch Arbeitgeber find und nach dem Buchſtaben des Ge: 
been nicht die Arbeiter in der Verſicherungsanſtalt vertreten 

nnen. 

— Eine in Hamburg abgehaltene öffentliche, zahlreich beſuchte 
Volksverſammlung, auf deren Tagesordnung der neueſte Geſetz 
entwurf zum Krankenverſicherungsgeſetz ſtand, und zu 


Kaſſin iſt ein allgemeiner Streik ausgebrochen. f 

England. Der geſtrige Eheſcheidungsprozeß hat dem 
Anſehen des Irenführers Parnell er geſchadet, 
und man ſprach ſchon davon, daß Parnell ſein Mandat im 
Unterhauſe niederlegen ſolle. In einer am Dienstag in 
Dublin ſtattgehabten Verſammlung der iriſchen National» 
liga erklärte aber der Deputirte Redmond Namens dieſes Iren⸗ 
bundes, die Idee, daß Parnell von der Leitung zurücktreten 
miiſſe, ſei lächerlich; Parnell müſſe Führer der Partei bleiben, 
ſtark in der Unterſtützung der ganzen iriſchen Nation. 

Fraukreich. Die Gemeinderäthe von Paris, Lyon und 
Nizza haben viele tauſend Franken für ein Garibaldi⸗ 
Denkmal bewilligt. Der Gedauke, ein Garibaldidenkmal 
zu errichten, iſt bei den Franzoſen merkwürdigerweiſe durch 
die deutſche Moltkefeier angeregt worden. 

Der Plan, nach England eine Brücke über den Aermel⸗ 
Kanal zu bauen, ſchreitet weiter. Ein dieſen Dienstag dem 
franzöſiſchen Arbeitsminiſter und dem Marineminiſter vor⸗ 
gelegter Bericht des Ingenieurs Renault erklärt, die Unter⸗ 
ſuchungen des Meeresgrundes im Kanal la Manche ſeien für 
den Plan der Herſtellung einer Brücke über den Kanal günſtig. 

Das Pariſer Blatt „Matin“ veröffentlicht ein an die 
Marquiſe Bloqueville, die Tochter des Marſchalls Davouſt, 
gerichtetes Schreiben des Feldmarſchalls Moltke, in welchem 
dieſer auf eine Beſchwerdeſchrift der Marquiſe erklärt, die von 
ihm in einer Reichstagsrede erwähnte Konfiskation der Ham⸗ 
burger Bank durch den Marſchall Davouſt ſei eine geſchicht⸗ 
liche Thatſache. Davouſt habe offenbar nur auf Befehl der 
Regierung handeln können; er (Moltke) bedauere, daß ſeine 
Worte dahin ausgelegt werden konnten, als ob Davouſt aus 
eigenem Intereſſe vorgegangen wäre. 

Rußland. Es wird geplant, aus den beſtehenden drei 
baltiſchen Gouvernements: Kurland, Livland und Eſtland nach 
Maßgabe der Anſäſſigkeit der beiden den Haupttheil der Be⸗ 
völkerung bildenden Stämme Letten und Eſten zwei Gou⸗ 
vernements zu bilden. 

Die orthodoxe Geiſtlichkeit Weſtrußlands hat den Zaren 
um den Erlaß von Vorſchriften erſucht, durch welche der 
jüdiſchen Bevölkerung verboten wird, an Sonn⸗ und 
chriſtlichen Feiertagen Handel zu treiben. 


Mittel⸗Amerika. Der Frieden zwiſchen den Republiken 
Guatemala und Salvador iſt nunmehr unterzeichnet worden. 


— — — —_——__—_—_ | 


Ans der Brovinzy 
Graudenz, den 19. November 1890. 


— Die Weichſel iſt heute weiter auf 1,35 Meter geſtiegen. 
Bei Thorn ſteigt der Strom gleichfalls noch. 

— Am 6. und 7. Dezember wird im Schützenhauſe zu Dt. 
Eylau der Gauturntag des Drewenzgaues, welcher die 
Städte: Allenftein, Guttſtadt, Soldau, Oſterode, Neidenburg, 
Neumark, Strasburg, Löbau und Dt. Eylau umfaßt, abgehalten 
werden. 

— Wie früher mitgetheilt, hat der hieſige Gewerbeverein 
beſchloſſen, eine Abtheilung zu bilden, welche die Einrichtung 
des Knabenhandfertigkeitsunterrichts in hieſiger Stadt 
betreiben ſoll. Zu der Abtheilung ſollen die Mitglieder des 
Gewerbevereins und ſolche Nichtmitglieder gehören, welche die 
beſondere Aufgabe der Abtheilung zu unterſtützen bereit ſind. 
Geſtern hat ſich die Abtheilung, die einen Verein für ſich 
bildet, konſtituirt. Es gehören zum Vorſtande die Herren 
Röthe, Spänke, Seedorf, Jalkowski, Preuß, Mielke und Kröhn. 
Nach Feſtſtellung des Statuts wird dieſelbe ihre Thätigkeit 
beginnen. 

— Die am Freitag ſtattfindende Generalverſammlung 
der Alterthumsgeſellſchaft wird ſehr intereſſant werden, 
denn es ſoll u. a. über die Ausgrabungen in Warlubien und auf 
dem Lorenzberge bei Kulm ſowie über die in Weſtpreußen zur 

eidenzeit und unter der Ordensherrſchaft gangbar geweſenen 
ünzen Bericht erſtattet werden. 

— Wegen Mein eides wurde die Arbeiterfrau Henriette 
Kaminska geb. Roß aus Sackrau in der heutigen Schwur⸗ 
gerichtsſitzung zu zwei Jahren Zuchthaus und den Neben⸗ 
ſtrafen verurtheilt. Drei Monate der erlittenen Unterſuchungs⸗ 
haft wurden in Anrechnung gebracht. Die der Verleitung zum 
Meineide angeklagte Arbeiterwittwe Julie Zemke ges. Konetzki 
aus Gr. Wolz wurde freigeſprochen. 

— Zwei Diebſtähle ſind geſtern und vorgeſtern verübt 
worden. Ein Mann Namens Karl Riek entwendete aus dem 
Lachmann'ſchen Stift ein Jaquet und behauptete bei feiner Ver⸗ 
haftung, er habe daſſelbe von einem Manne in Dirſchau gekauft. 
Ein anderer Mann Namens Stephan Olkewicz, welcher erſt 
kürzlich aus dem hieſigen Zuchthauſe entlaſſen iſt, ſchlich ſich in 
ein Haus in der Mühlenſtraße, erbrach ein Spind und ſtahl 
daraus mehrere einem Dienſtmädchen gehörige Sachen. Als er 
ſeinen Raub bei einer Händlerin verwerthen wollte, ſchöpfte dieſe 
Verdacht, ſchickte zur Polizei und ließ ihn verhaften. 

— Die Leiche eines unbekannten, anſtändig gekleideten 
jungen Mädchens wurde geſtern in der Nähe des jüdiſchen 
e im Stadtwalde gefunden. Augenſcheinlich hat ſich das 

ädchen mit Karbolſäure vergiftet, denn neben der Leiche 
ſtand eine Flaſche mit einem Reſt der Säure. Irgend welche 
Gegenſtände, die auf die Perſon der Todten ſchließen laſſen, 
wurden nicht gefunden, nur fand man in dem Hut den Stempel 
einer Firma Schmidt in Biſchofswerder. Die Leiche wurde 
zur Sektion in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

— Der Regierungsreferendar Köhler iſt dem Landrathsamt 
in Neuſtadt zur Beſchaͤftigung überwieſen. 

O Thorn, 18. November. Von der in der Mitte des 18, 
Jahrhunderts hierſelbſt erbauten und im Jahre 1454 zerſtörten 
Burg des deutſchen Ritterordens iſt bis auf die heutige 
Zeit ein Theil vortrefflich erhalten: Der „Dansker“ nebſt dem 
dazu gehörigen Schwibbogen. Der Dansker iſt ein freiſtehen⸗ 
der Thurm, welcher durch einen auf Bogen ruhenden Gang mit 
dem Hauptſchloſſe in Verbindung ſtand. Thurm und Bogen find 


ein architektoniſch werthvolles Bauſderk don ſälpeker Aüsführftg⸗ 
mit Bändern von grün glafirten Ziegeln mehrfach geſchmückt. 
Der überdachte Gang ruht auf zwei weitgeſpannten Bogen, von 
denen der eine den „Parcham“, der andere die „Niederburg“ 
überbrückten, letzterer in einer Weite von 10,2 Metern und in 
einer Höhe von 9,3 Metern. Der Dausker ſelbſt ſteht über einem 
der Weichſel zuſtrömenden Mühlenfließ auf vier Pfeilern, welche 
durch hohe Spitzbogen und ein Kreuzgewölbe in der Höhe des 
oberen Ganges geſchloſſen find. Wo der Gang an den Thurm 
ſtößt, iſt eine breite thürartige Oeffnung, in deren Sohle ſich ein 
weiter Abfallſchlot öffnet, welcher unten im Mühlenfließe mündet. 
Aehnliche Bauwerle ſind auch bei anderen Ordensſchlöſſern vor. 
handen, z. B in Marienwerder, Marienburg und Röſſel. Ueber 
den Zweck der Dansker war man lange Zeit im Unklaren. 
Neuere Forſchungen haben ergeben, daß diefelben nicht zur Bers 
theidigung des Schloſſes gedient haben können, ſondern nur die 
Bedeutung von Latrinen hatten. Lage und Einrichtung des 
Thorner Danskers deuten auch darauf hin. Daß zu dieſem Zwecle 
umſtändliche Bauwerke errichtet wurden, kann nicht überraſchen, 
wenn man bedenkt, daß bei Belagerungen die Ordensburgen 
große Menſchenmaſſen aufzunehmen hatten und es von Wichtigkeit 
war, den Unrath leicht beſeitigen zu können. Der Thorner 
Dansker, unter deſſen Hauptbogen die Schloßſtraße hindurchführt, 
wird jetzt durch Holzſchuppen und altes Gemäner verunziert. 
Die Stadt hat die Plätze käuflich erworben, um die Schuppen 
zu entfernen und das hiſtoriſche Bauwerk freizulegen. Sobald 
dies geſchehen, wird der Dansker einen beſſeren Anblick gewähren. 

Thorn, 18. November. Geſtern hat ſich hier ein Ortsverein 
(Hirſch⸗Duncker) der Schuhmacher, Lederarbeiter, Handſchuhmacher, 
Sattler und Kürſchner gebildet. 

Biſchofswerder, 17. November. In der geſtrigen Ges 
neral⸗Berſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereius wurde der 
Bürgermeiſter a. D. Kollpack von Neuem zum Kaſſierer gewählt, 
ebenſo wurden die Aufſichtsrathsmitglieder v. Chelſtowski, L. Neu: 
mann und Teſchte wiedergewählt. — Am 29. finden hier die 
Stadtverordneten ⸗Ergänzungswahlen und eine Er» 
ſatzwahl ſtatt und zwar ſcheiden aus der erſten Abtheilung die 
Herren W. Lösdau, L. Nawragfi und H. Littmann und aus der 
dritten Abtheilung die Herren F. Teſchke und R. Schimmelfennig 
sen. aus; die zweite Abtheilung wählt in dieſem Jahre nicht. 

s Neumark, 17. November. In der Generalverſammlung 
des Vorſchuß⸗Vereins am Sonntag wurde der Geſchäftsbericht 
für das dritte Quartal vorgetragen; der Umſatz betrug 6018 936 Mk. 
gegen 5233451 Mk. in derſelben Zeit des Vorjahres. Zum Kon⸗ 
trolleur wurde Herr Schleſinger wiedergewählt, zu Mitgliedern 
des Aufſichtsraths die Herren Steuerinſpektor Schall und Kauf⸗ 
mann Baer. Der Höchſtbetrag der vom Verein aufzunehmenden 
Anleihen wurde auf 1000000 Mk., der Höchſtbetrag der den eins 
zelnen Mitgliedern zu gewährenden Kredite auf 30000 Mk. feſt⸗ 
geſetzt. Den Mitgliedern des Aufſichtsraths wurde für jede 
Sitzung, an welcher ſie theilgenommen haben, 7 Mk. bewilligt. 

Neumark, 18. November. Bei den Terminen zur Ans 
körung von Privathengſten aus dem Kreiſe Loebau wurden 
am 15. d. M. in Loebau von neun geſtellten Hengſten fünf, und 
geſtern in Biſchofswerder von fünf geſtellten Hengſten vier angekört 

Rieſenburg, 18. November. In der Sehen des konſer⸗ 
bativen Vereins am Sonnabend ſprach der Vorſitzende Hr. Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Steuer über die neue Landgemeindeordnung. 
Die Mitgliederzahl des Vereins iſt eine ſehr beträchtliche. 

W Schlochau, 18. November. In der Generalverfammlung 
der Schützengilde am Sonntag wurde der Bürgermeiſter Klatt 
zum Kommandeur der Gilde gewählt. — Geſtern Abend brannte 
auf dem Bäckermeiſter Fiehn'ſchen Grundſtücke das Seitengebäude, 
Scheune und Stall nieder. Die freiwillige Feuerwehr, ſowie die 
Bürgerlöſchmannſchaften waren pünktlich zur Stelle, doch be⸗ 
ſchränkte ſich ihre Thätigkeit auf die Rettung des Fiehn'ſchen 
Wohnhauſes, welche auch nach mehrſtündiger Arbeit gelang. Ein 
Stallgebäude der Wittwe Laske, ſowie die Kegelbahn des 
Herrn Hotelbeſitzers Janke wurden vom Feuer ergriffen und ver⸗ 
nichtet. Ueber die Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt. Das 
Mobiliar wurde meiſtens gerettet. 


1 Flatow, 18. November. Auch die hieſige Fortbildung 
ſchule iſt jetzt fanft entſchlafen, da die Herren Lehrlinge ſeit dem 
1. November einfach fortgeblieben ſind. Während bis dahin 
wenigſtens die Oberklaſſe noch von einigen Lehrlingen beſucht 
wurde, ſind auch dieſe nun fortgeblieben. Die bieſige Schule ge⸗ 
hörte übrigens zu den zuerſt in unſerer Provinz eröffneten Forts 
bildungsſchulen. — Unſer Mitbürger Kamke, der uns das ſchöne 
Kaiſerdenkmal verſchafft hat, dehnt ſeine Fürforge für das Denk⸗ 
mal jetzt, nachdem die Stadt es übernommen hat, noch weiter aus. 
Zur Zeit läßt er den ganzen Platz mit grünen Tannen einfaſſen. 

Z Krojanke, 18. November. Die Winterſaaten, welche das 
überaus milde Herbſtwetter im Wachsthum gefördert hat, geben 
ein recht erfreuliches Bild. Die Pflanze iſt kräftig und hat ſich 
ſtark beſtaudet; auch die ſpäte Saat büßt nichts an ihrer Ueppig⸗ 
keit ein. 

ö Schloppe, 18. November. Auf dem Gehöft des Beſitzers 
Dumke zu Jagolitz eutſtand in der vergangenen Nacht Feuer, 
ein Wirthſchaftsgebäude wurde ein Raub der Flammen. — Für 
die am Donnerstag hier ſtattfindende Stadtverordneten⸗ 
Erſatzwahl iſt die Agitation eine äußerſt lebbafte. 

* Pelplin, 16. November. Der Stand der Winterſaaten 
hat ſich in Folge des milden Wetters weſentlich gehoben. — Die 
Ortsarmen Kochano wski'ſchen Eheleute hierſelbſt feierten geſtern 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Die hieſige Muſikkapelle 
überraſchte am Abendezuvor das alte Ehepaar durch ein Ständchen. 

* Br. Stargard, 18. November. Die geſtrige Sitzung des 
Gewerbe» und Bildungsvereins eröffnete der Vorſitzende, 
Herr Dr. Nagel, mit einem Hinweiſe auf die am 1. Dezember 
abzuhaltende allgemeine Volkszählung und bat die anweſenden 
Mitglieder und Gäſte, dieſelbe in jeder Weiſe zu unterſtützen, das 
Ehrenamt eines Zählers gerne zu übernehmen und die Zähler 
an Ausübung ihres ſchwierigen Amtes zu unterſtützen. Sodann 
hielt Herr Kreisausſchußſekretär Apt einen Vortrag über die Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherung. 


1 Aus dem kleinen Marienburger Werder, 18. November. 
Die andauernd naſſe Witterung hat den Saaten bedeutenden 
Schaden zugefügt. Weizen und Roggen find auf vielen Stell 
ausgewäſſert, ebenſo Rips. Manche Aecker konnten der Näſſe 
wegen nicht beſtellt werden. Viele Wieſen und Aecker ſtehen unter 
Waſſer, obwohl die Schöpfmühlen immerfort in Thätigkeit ſind. 
— Die Spuren der großen Ueberſchwemmung im Frühjahr 
1888 find noch immer deutlich zu erkennen. Die Bäume und Ges 
bäude tragen noch deutlich die Streifen, welche der hohe Waſſer⸗ 
ſtand verurſachte. Die Unebenheiten. welche durch Anſchwemmung 
von Erde und Wurzelwerk gebildet wurden, ſind noch nicht ganz 
ausgeglichen. Bei Thiergarth, Gr. Brodsende, Neuhof und Eller⸗ 
wald man noch aufgeſchwemmte Wälle an. Beſonders er⸗ 
innern die Obſtgärten an die Ueberſchwemmungskataſtrophe. Die 
alten Bäume, welche das Ueberſchwemmungsjahr überdauerten, 
ſterben zum größten Theile ab, und die neu angepflanzten wollen 
nicht recht vorwärts kommen. Es wird ein Menſchenalter ver⸗ 
gehen, ehe unſere Niederung wieder ſolche Obſtgärten bekonumt, 
wie ſie ſie vor 1888 beſaß. 


Königsberg, 18. November. Der Provinzlalſynode if 
auf die an den Kaiſer gerichtete Adreſſe von dem Chef des Ge⸗ 
heimen Civilkabinets eine telegraphiſche Antwort zugegangen, in 
der es heißt, der Kaiſer laſſe für die treue Kundgebung der Synode 
beſtens danken und hoffe, daß der evangeliſchen Kirche bei Er⸗ 
füllung ihrer großen Aufgaben in der jetzigen Zeit Gottes Hilfe 
und Segen nicht fehlen. Die Synode nahm einen Antrag auf 
Ablöſung der Stolgebühren, welche in vielen Gemeinden 
bereits ſtattgefunden hat, an, ferner den Antrag, das Konſiſtortum 
zu erſuchen. in Zukunft die Wah len zur Synode in demſelber 
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Jahre vorzunegmen, i weichem diefelde zuſammentritt, ſowte die 
nächſte Generalſynode zu erſuchen, bei dem Kirchenregiment für 
alle Provinzialkirchen, welche bisher kein kirchliches Seminar 
haben, die Einrichtung eines ſolchen zu beantragen, die Ordnung 
des Vikariatsdienſtes für die Kandidaten der Landeskirche kirchen⸗ 
geſetzlich herbeizuführen, endlich daß, ſoweit dies möglich, kein 
Kandidat ohne vorherige Ausbildung im Vikariat oder Seminar 
ordinirt werde. 


+ Königsberg, 18. November. Ueber eine eigenthümliche 
Erſcheinung auf dem knriſchen Haff berichten heute hierher ge⸗ 
kommene Fiſcher Folgendes: Um 2 Uhr in der Nacht von Sonn⸗ 
abend zu Sonntag, als fie beim Fiſchfange beſchäftigt waren, ver⸗ 
nahmen ſie bei ſternenhellem Himmel plötzlich in der Luft ein 
Sauſen und Brauſen, welches etwa drei Minuten anhielt. Darauf 
erhob ſich plötzlich ein Wind, welcher dermaßen an Stärke zunahm, 
daß er binnen wenigen Minuten zum Sturm angewachſen war. 
Es war ein ſogenannter „Kreiſelſturm“, begleitet von ſtarkem 
Hagelſchlag, To daß ſämmtliche Böte und Netze in die größte Ber- 
wirrung gebracht wurden. Da ſie bei der vorherigen Windſtille 
die Segel gehißt hatten, ſo wurden mehrere nicht nur zerriſſen, 
ſondern es zerbrachen auch Maſte, und nur mit aller Kraft und 
Geſchicklichteit waren die Kühne vor dem Kentern zu retten. 
Während des ſeltſamen Naturereigniſſes hatte ſich der Himmel 
tief ſchwarz bewölkt, nach höchſtens zehn Minuten klärte er ſich 
jedoch wieder auf, und vollſtändige Windſtille trat ein. Eine der⸗ 
artige Erſcheinung in einer kühlen Novembernacht iſt ſelbſt den 
älteſten Fiſchern noch nicht vorgekommen. 


B. Pilkalleu, 17. November. Noch nie find im Kreiſe fo 
viel Güter zur Parzellirung geſtellt worden, wie in dieſem 
Herbſte. Nachdem die Zerſtückelung bei mehreren derſelben ge⸗ 
lungen, ſtehen augenblicklich wieder vier weitere Güter in der 
Größe von 700 bis 1000 Morgen zu gleichem Zwecke zum Ver⸗ 
kauf. — Mit dem Bau der Bahn Tilſit⸗Pillkallen⸗Stallupönen 
geht es auf der hieſigen Strecke nur ſchwach vorwärts, da nur 
etwa 30 Arbeiter daran beſchäftigt find. — Wie wenig ergiebig die 
Haſen jagd in dieſem Jahre ausfällt, mag aus der Thatſache 
entnommen werden, daß auf einer in Kallnehliſchken auf einem 
Gebiet von 2 500 Morgen veranſtalteten Hetzjagd von zehn Jägern 
nut ſieben Hunden nur vier Haſen erbeutet wurden. 

1 Aus Oſtpreußſen, 18. November. Um das Dieſter⸗ 
weg⸗ Stipendium waren bei dem Vorſtande des oſtpreußiſchen 
Peſtalozzi⸗Vereins 13 Bewerbungen vaterloſer Seminariſten ein⸗ 
gegangen. Zwei Ortelsburger und ein Brauns berger 
Seminariſt erhielten das Stipendium zu gleichen Theilen. 


Fordon, 17. November. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
tigung wurde zum Kreistags⸗ Abgeordneten der Bürgermeiſter 

ty lo, zu deſſen Stellvertreter der Rentier Vogel gewählt. 

Poſen, 18. November. Heute fand hier wieder eine Sitzung 
der Anſiedelungskommiſſion ſtatt. — In der geſtrigen Schluß⸗ 
ſitzung der Provinzialſynode wurden folgende Herren in die 
Generalſynode gewählt: Konſiſtorialrath Reichard, die Super: 
intendenten Warnitz und Sar an, die Geheimen Regierungs⸗ 
räthe Polte und Graf Poſadowsky⸗Wehner, Graf und Edler 
Herr zur Lippe⸗Bieſterfeld, Freiherr von Maſſenbach, Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Borgius und Prof. der Theol. Schmidt. 

Die Provinzialſynode nahm den Antrag an, die Regie⸗ 
rungspräſidenten zu Poſen und Bromberg zu bitten, die Polizei⸗ 
Verordnungen über die Heilighaltung der Sonm und Feſt⸗ 
tage dahin zu erweitern, daß öffentliche Luſtbarkeiten (Tanz, mit 
Lärm verbundene Schauſtellungen u. ſ. w.) nicht nur an den 
Vorabenden der drei hohen chriſtlichen Feſte, ſondern auch an den 
erſten Feiertagen verboten werden. 

Bei Neutomiſchel wurde am Sonnabend ein Mann 
von einer Lokomotive überfahren und getödtet. Dies iſt der 
vierte gleichartige Unglücksfall in dieſem Jahre. 

Die Sozialdemokratie ſtreckt ihre Fangarme in der 
Provinz immer weiter aus; ſo wurde dieſer Tage in Rawitſch 
eine ſozialiſtiſche Verſammlung abgehalten und ein ſozialiſtiſcher 
Arbeite r⸗ Bildungsverein gegründet, 


Weſtpreußiſche Provinzialſynode: 


Danzig, 17. November. 

Wenn bis dahin in der Synode Ruhe und Eintracht geherrſcht 
halte, jo platzten die Geiſter oder man kann jagen, die Gemüther, 
bei Berathung mehrerer Anträge heftig aufeinander, welche von 
der „pofitiven Union“ eingebracht wurden. Dieſe Anträge — ein 
Theil der ſogenaunten Hammerſtein'ſchen Anträge — verlangten, 
um es kurz gefaßt zu ſagen, daß die Provinzial⸗Synode das 
Kirchenregiment erſuche 

eine Reviſton der Geſetze vom 25. Mai 1874 und 3. Juni 1876 
in der Richtung anzuregen 

1) daß näher beſtimmt werde, wie weit kirchengeſetzlich 
beſchloſſene Aenderungen an der Einrichtung der kirchlichen Or⸗ 
gane der Genehmigung durch den Staat unterliegen, 

2) daß vor der Vorlegung eines von der Provinzial⸗ oder 
Geueral-Synode beſchloſſenen Geſetzes zur kircheuregimentlichen 
Genehmigung die Erklärung des Kultusminiſters herbeizuführen 
iſt, daß daſſelbe mit einem Staatsgeſetze nicht in Wider⸗ 
ſpruch ſteht, 

3) daß das kirchliche Beſteuerungsrecht über die Grenze von 
4 Prozent Staatsſteuern erweitert werde. 

Das Ziel dieſer Anträge, eine Berftärfung des Kirchenregt⸗ 
ments auf Koſten des Staates und — der Gemeinde zu erreichen, 
iſt ſchon bei den Berathungen der vereinigten Kreisſynoden von 
Berlin fo vielfach erörtert worden, daß hier davon Abſtand ge: 
nommen werden kann. 

Die Gruppe der evangeliſchen Vereinigung bekämpfte die An⸗ 
träge nur in dem dritten fand ſie einen Anknüpfungspunkt zu 
folgendem Abänderungsantrag: 

Synode wolle beantragen, bei dem Königl. Staatsminſſterium 
Ders "ae. des kirchlichen Beſteuerungs⸗Rechtes dahin zu ver⸗ 
anlaſſen, 

daß eine für provinzial ⸗ kirchliche Zwecke beſtimmte Umlage, 
wenn fie von der Provinzial⸗Synode unter Zuſtimmung des 
Konſiſtoriums beſchloſſen iſt, und eine für landeskirchliche Zwecke 
beſtimmte Umlage, wenn ſie von der General⸗Synode unter 
Zuſtimmung des evangeliſchen Ober Kirchenraths beſchloſſen iſt, 
ohne Unterſchied ihrer Höhe durch die Genehmigung des Königl. 
Staatsminiſteriums rechtsgiltig und vollſtreckbar werde. 

Nach einer, wie erwähnt, erregten Debatte, an welcher ſich 
aus den Reihen der pofitiven Union namentlich die Synodalen 
Karmann⸗Schwetz, v. Puttkamer⸗Plauth, Ebel⸗Graudenz, Schme⸗ 
ling-Sommerau, auf Seiten der evangeliſchen Vereinigung 
Bender⸗Thorn, Stachowitz⸗Thorn, Bertling⸗Danzig und der 
Ober⸗Konſiſtorialrath Schmidt als Vertreter des Kirchenregiments, 
dieſer u. a. mit der Bemerkung ſich betheiligten, daß der Staat 
nicht zugeben könne, daß die Kirche ſich ihre Organe frei von 
allen Feſſeln der Aufſicht der Staatsregierung bilde, wurden 
meiſtentheils namentlicher Abſtimmung, die Anträge der pofitiven 
Union abgelehnt und der Antrag der evangeliſchen Vereinigung 
angenommen. 


In der letzten Sitzung am Dienftage trat die Provinzial 
Synode in Berathung über den Antrag der Kreisſynode Flatow, 
die landeskirchliche Regelung des kirchlichen Gebühren⸗ 
weſens betreffend. Der Antrag Rübſamen hierzu, der nächſten 
Generalſynode ein Geſetz über Ablöſung der Stolgebühren vorzu⸗ 
legen, andernfalls, wenn ein ſolches Geſetz nicht zu Stande 
kommen ſollte, in Rückſicht auf die beſonders ſchwierige Lage der 
weſtpreußiſchen Provinzialkirche ein beſonderes Geſetz über Ab⸗ 
löſung der Stolgebühren in Weſtpreußen unter erheblicher Bei⸗ 
hilfe des Staates der Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Synode vorzu⸗ 
legen, wurde vom Antragſteller ausführlich motivirt. Der Ober⸗ 
kirchenrath hat das Konſiſtorium der Provinz Weſtpreußen, welches 
ſich bereits mit einem ähnlichen Antrage an ihn gewendet batte, 


dahtn deſchteden, daß die betreffenden Berhandlungen zwiſchen den 
Ceutralbehörden noch nicht zum Abſchluß gediehen ſeien und etwas 
weiteres hierüber z. Z. nicht mitgetheilt werden könne. 

Synodale von Puttkamer empfiehlt den erſten Theil des 
Antrages Rübſamen, ſpricht ſich dagegen gegen den zweiten 
Theil deſſelben aus. 

Ein dahin lautender Antrag wird von der Berſammlung an⸗ 
genommen. 

Die für die Heil⸗ und Pflegeanſtalt zu Karlsruhe für die 
innere Miffion, für das Krankenhaus der Barmherzigkeit zu 
Königsberg und für das Hiefige Diakouiſſenhaus beantragten Kol⸗ 
lekten wurden bewilligt. 

Als Deputirte der Synode für die kirchlichen Liebeswerke 
wurden gewählt: für den Guſtav Adolf⸗Verein Conſiſtorialrath 
Koch⸗Danzig, für die innere Miſſton Pfarrer Ebel⸗Graudenz, 
für die Heidenmiſſton Superintendent Strelow⸗Lüben, für den 
Bibelverein Superintendent Dreyer⸗Pr. Stargard. 

U. A. kam noch ein Antrag der Synodalen Kar mann⸗Schwetz 
und Genoſſen, die General⸗Synode in Zukunft ſtatt 6 alle drei 
Jahre zu berufen, zur Verhandlung. Nach längerer Debatte 
wurde dieſer Antrag abgelehnt. — Der Präſident Graf Rittberg 
dankte nun in erſter Linie dem königl. Kommiſſar Ober⸗Kon⸗ 
ſtſtorialrath Schmidt für die eifrige Mitwirkung, Herr Schmidt 
ſeinerſeits für die große Freundlichkeit, mit der er von allen 
Seiten empfangen worden. Der Vorſitzende ſchloß die Synode 
mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer, worauf das Schluß⸗ 
gebet und Geſang des Chorals „Ach bleib' mit Deiner Gnade“ 
folgte. 


Schwurgericht in Grandenz. 
Sitzung am 18. November. 


Welcher abſcheulichen That eine herzloſe, unnatürliche Mutter 
fähig iſt, zeigte die heutige Verhandlung. Die unverehelichte 22⸗ 
jährige Katharina Osmanska vermiethete ſich im Dezember v. 
Js. auf die Zeit vom 1. Januar 1890 bis 1. Januar 1891 als 
Dieuſtmagd bei einem Gutsbeſitzer in Buſchin; fie bedang ſich 
ſchon vorweg drei Tage Urlaub um die Oſterzeit aus, verſchwieg 
indeſſen, daß ſie ſich in geſegneten Umſtänden befand. Die Os⸗ 
manska trat ihren Dienſt auch an; als ſie ſich am 24. April nun 
in den Keller begab, fiel ihr Benehmen der Dienſtherrin auf. 
Dieſe folgte dem Mädchen und fragte ſie, ob nach der Hebamme 
geſchickt werden ſollte; hiervon wollte die Angeklagte aber nichts 
wiſſen. Es wurde aber trotzdem eine Hebamme herbeigeholt, die 
denn auch erklärte, daß die Osmanska der Niederkunft jeden 
Augenblick entgegenſehe; hierauf hielt die Herrſchaft es für an⸗ 
gezeigt, das Mädchen aus dem Hauſe zu ſchaffen und in einer 
Inſtmannsfamilie unterzubringen, wo denn auch bald das „freu⸗ 
dige Ereigniß“ eintraf. Bereits am zweiten Tage war die An⸗ 
geklagte wieder jo bei Kräften, daß fie in eigener Perſon dem 
Standesamte in Rohlau die Geburt des Kindes mittheilte, ob⸗ 
gleich ihr von der Herrin abgerathen wurde, den Weg zu machen, 
da dieſe für die Geſundheit der jungen Mutter Sorge hatte. 
Letztere erklärte nun, das Kind bei ihren Angehörigen unterbringen 
zu wollen, und erbat ſich einige Tage Urlaub, der auch bewilligt 
wurde. Mit dem Kinde ging ſte bis zur nächſten Bahnſtatlon 
Hutta, beſtieg hier die Eiſenbahn und fuhr über Graudenz, Jablo⸗ 
nowo, Dt. Eylau nach Zajonskowo, wo ſie ausſtieg. Als ſie mit 
der ihr inzwiſchen wohl unbequem gewordenen Bürde den Weg 
nach Kullig zum Theil zurückgelegt hatte, reifte in ihr der Plan, 
das Kind zu tödten. 

Sie bog zu dem Zwecke vom Wege ab und ging auf einen etwa 
60 Schritte abſeits gelegenen Waſſertümpel zu, deſſen Ufer ſich 
allmählich vertiefen. Anſtatt nun dem Leben des zarten Weſens 
dadurch ein ſchnelles Ende zu bereiten, daß ſie es mitten ins 
Waſſer warf, legte die unnatürliche Mutter das entkleidete Kind 
ſo am Ufer nieder, daß der Kopf aus dem Waſſer hervorragte, 
jo daß das bedaueruswerthe Geſchöpf erſt nach längerer Zelt 
durch den Tod von ſeinen Qualen erlöſt wurde. Die Angeklagte 
ſelbſt erklärt, von 5—11 Uhr dem langſamen Ende ihres 
Kindes zugeſehen zu haben! Als ſie nun überzeugt war, 
daß ihre Abſicht gelungen jet, kehrte fie dem Orte ihrer ver⸗ 
dammungswürdigen That den Rücken und begab ſich auf den 
Heimweg, unterließ es aber nicht, ihre Herrſchaft vermittelſt einer 
Poſtkarte um eine Verlängerung des Urlaubs um einen Tag zu 
bitten. Nachdem die Angeklagte noch bei einem Betannien in 
Hutta vorgeſprochen hatte, kehrte ſie in ihren Dienſt, natür⸗ 
lich ohne Kind, zurück. Ueber den Verbleib des Kindes be⸗ 
fragt, machte fie verſchiedene Angaben; fo fagte fie, daß fie es 
einer unbekannten Frau gegeben habe, welche nach Amerika aus⸗ 
wandern wollte, ferner wollte ſie es bei ihren Schwiegereltern 
gelaſſen haben, und endlich ſollte es auf der Reiſe nach Jablonowo 
geſtorben ſein. Inzwiſchen hatte das Standesamt in Nohlau dem 
Vormundſchaftsgerichte in Neuenburg Mittheilung von der Geburt 
gemacht, und dieſes hatte den Lehrer in Buſchin beauftragt, für 
das Kind Vorſorge zu treffen. Dem Lehrer war nun natürlich 
ſehr daran gelegen, von dem Aufenthalt des Kindes Kenntniß zu 
erhalten; er begab ſich alſo zu der Osmauska und fragte ſie, wo 
ſie das Kind untergebracht habe, doch dieſe erwiderte ihm in 
frechem Tone, das ginge ihn garnichts an. Es dauerte aber 
nicht lange, ſo wurde die Leiche des umgebrachten Kindes ge⸗ 
funden, und die angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß die 
Angeklagte die Mutter ſei. Sie geſtand auch ihr Ver⸗ 
brechen ein, jedoch behauptete ſie, daß ſie nicht gewußt habe, 
ob das Kind, als fie es in den Waſſertümpel legte, noch gelebt 
habe oder nicht. Dieſelbe Ausſage machte ſie auch heute, jedoch 
mit der nachträglichen Bemerkung, daß es noch ein wenig ge⸗ 
athmet habe; übrigens meint die Angeklagte, das Kind fei ſchon, 
als ſie die Reiſe antrat, ſehr ſchwächlich geweſen. Dies iſt auch 
gar kein Wunder, denn ſie hat es unterlaſſen, dem kleinen Weſen 
die Bruſt zu reichen; das Anerbieten der Herrin, die auch den 
wahren Grund der Abnahme des Kindes erkannte, ihm Milch zu 
geben, lehnte die Osmanska ab. Nach der Angabe der Hebeamme 
iſt das Kind ein ſehr kräftiges und vollkommen entwickeltes ge⸗ 
weſen, und auch ſie macht der Angeklagten den Vorwurf, dem 
Kinde die nöthige Nahrung entzogen zu haben. Schon vor einigen 
Jahren hat die Angeklagte einem Kinde unter ganz eigenthüm⸗ 
lichen Umſtänden das Leben gegeben. Anſtatt die Entbindung in 
der Stube abzuwarten, ging ſie an eine Gartenmauer, auch wohl 
in der Abſicht, die Geburt zu verheimlichen, und ſie konnte ſich 
zur Herausgabe des Kindes nicht eher bequemen, als bis ihr mit 
der Herbeiholung der Polizei gedroht wurde, ein Umſtand, der 
nicht gerade zu ihren Gunſten ſpricht; übrigens ſtarb dies Kind 
nach drei Monaten. In der heutigen Verhandlung erklärte die 
Angeklagte unter heftigem Weinen, daß ihr der ſelbſtverſchuldete 
Tod des zweiten Kindes ſehr zu Herzen gehe. Die Geſchworenen 
bejahten indeſſen die Schuldfrage nach der vorſätzlichen Tödtung, 
verſagten auch die mildernden Umſtände, und ſo wurde die Ange⸗ 
klagte wegen Kindesmordes zu zehn Jahren Zuchthaus ſowie 
zehn Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


VBerſchiedenes. 


— [Eine weithin ſichtbare Feuersbrunſti welche in der 
Nacht zum Dienſtag in der Brauerei Königſtadt gewüthet hat, und 
über welche wir bereits kurz berichteten, hatte die geſammte Feuer⸗ 
wehr Berlins allarmirt. Der ganze Dachſtuhf des Hauptge⸗ 
bäudes mit den in ihm lagernden gewaltigen Borräthen an Malz, 
ſowie die Darre glichen einem Feuermeer. Die durch einen eiſernen 
Uebergang mit den brennenden Gebäuden verbundenen übrigen 
Häuſer der Brauerei ſtanden in größter Gefahr. Branddirektor 
Stude ordnete ſofort einen fünffachen Angriff an, der von 6 
Dampfſpritzen⸗ und 5 Druckſpritzenſchläuchen unterſtützt wurde. 
Die ſſermaſſen, die von den elf Schläuchen in die flammende 
Gluth ergofien wurden, waren jo gewaltig, daß das abfließende 
Waſſer bald den Brauereiberg herabrieſelte. Stundenlang ſchien 
es, als ob der Kampf der Feuerwehr erfolglos ſei, und nament⸗ 


uch in der Darre wütheten die Flammen mit furchtbarer Gewalt 
weiter, immerhin gelang es doch, den Brandheerd wenigſtens jo‘ 
weit zu umzingeln, daß eine weitere Ausdehnung des Brandes 
vermieden wurde. Der Schaden iſt ein recht erheblicher, wenn 
auch der Betrieb der Brauerei nicht geſtört iſt. ' 
= — [Eine entſetzliche Blutthat] wird aus Odern, einem 
Flecken im Elſaß, gemeldet, Eine Fabrikarbeiterin ſchnitt in Abe 
wejenheit ihres Ehemannes ihren fünf Kindern mit einem Raſir⸗ 
meſſer die Kehle durch und tödtete ſich darauf ſelbſt. a 

— [Erplofioneiner Granate.] Ein Gelbgießer in Berlin: 
war am Dienſtag mit einem Geſellen und einem Lehrlinge mit 
dem Einſchmelzen alten Metalles beſchäftigt, das er von einem 
Händler erſtanden hatte. Unter dieſem befand ſich eine Granate, 
welche der Meiſter für entladen hielt; er ſchnitt von derſelben die 
Schlagröhre ab, und während er ſich ſodann auf kurze Zeit ab⸗ 
wendete, nahm der Lehrling das Geſchoß in die Hand und häm⸗ 
merte an demſelben herum. Plötzlich ertönte ein furchtbarer Knall, 
die Granate war explodirt. Die auseinandergeriſſenen Stücke 
zerſchmetterten dem Lehrlinge beide Hände und zerfleiſchten ihm 
Hals und Bruſt ſo furchtbar, daß der Aermſte auf der Stelle 
verſtarb. Der Gehilfe wurde von einigen Splittern im Geſicht 
verletzt. Der Meiſter kam ohne Verletzungen davon. 


— [Das plötzliche Verſchwindenh des früheren Kaplans 
und katholiſchen Hofpredigers Profeſſor Hofmann erregt in Dress 
den großes Aufſehen. Derſelbe hatte vor vier Jahren ſein geiſt⸗ 
liches Amt niedergelegt, war zur evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche 
übergetreten und hatte ſich bald darauf mit einer jungen, reichen 
Wittwe in Dresden verheirathet. Seit Ende vorigen Monats 
hat er nun Weib und Kind über Nacht verlaſſen und bis jetzt 
nichts wieder von ſich hören laſſen. Da es von katholiſcher Seite 
in der letzten Zeit namentlich an Schritten, den „Abtrünnigen“ 
wiederzugewinnen, nicht geſehlt hat, glaubt man zu der Annahme 
berechtigt zu ſein, daß er in den Schooß der „allein ſelig machen⸗ 
den Kirche“ zurückgekehrt iſt und in einem Kloſter Aufnahme ge⸗ 
funden hat. 

— [Ein Erſter Berliner Kongreß der Didleibigen] 
ſoll am Sonnabend in Berlin abgehalten werden. Zur Theil⸗ 
nahme ſind alle männlichen Perſonen aufgefordert, die ein Gewicht 
von mindeſtens 200 Pfund aufweiſen können. Es werden auf 
dem Kongreß ſtatiſtiſche Erhebungen über das wichtige Thema 
der Fettleibigkeit angeſtellt, auch eine Preiskrönung des dickſten 
und ſchwerſten Mannes iſt geplant. 


F. W. Selbſtſtändige Gewerbetreibende werden durch das 
Jupaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Geſetz nicht verſichert, ſon⸗ 
dern nur Perſonen, die gegen Lohn arbeiten. 
Neueſtes. (T. D.) 

* Berlin, 19. November. Nach den Entſchließungen 
der Staatsregierung auf frühere Herrenhausbeſchlüſſe 
find bisher Sondermaßfnahmen wegen der Störung des 
Unterrichts in den höheren Schulen durch die jüdiſche 
Sabbathfeier bisher nicht für angezeigt erachtet worden. 
Die Stärke des füdiſchen Schülerelements werde aber 
fortgeſetzt beobachtet. 

Zwei dringliche Anträge find bei der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung eingegangen, wegen Verleihung des 
Ehrenbürgerrechts und Gewährung von Räumlichkeiten 
an Profeſſor Koch. 

» Danzig, 19 November. Im Prozeß Wehr 
wurde die Beweisaufnahme heute Mittags geſchloſſen. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen Wehr in einem Bes 
trugsfalle Freiſprechung, wegen der übrigen Anklage⸗ 
punkte vierjähriges Gefängniß und vierjährigen Ehrver⸗ 
luſt, gegen Holtz 15 Monate Gefängniß, gegen den Agen⸗ 
ten Krispin wegen Wehr in einem Betrugsfalle geleiſteter 
Beihülfe 200 Mark Geldſtrafe. 

Turin, 19. November. Bei dem parlamentariſchen 
Mahle zu Ehren des Miniſterpräſidenten Crispi ſagte 
derſelbe, ohne das Bünduiſt mit Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich müßte Italien feine Armee verdreifachen und die 
Befeſtigungen vermehren. Italien hob die Differential⸗ 
zölle gegen Frankreich auf, aber wenn Frankreich ſeinen 
neuen Tarif vom 20. Oktober endgiltig zur Grundlage 
ſeines Handelsſyſtems macht, dann wird jeder Zoll⸗Ver⸗ 
trag mit Frankreich unmöglich. 

Paris, 19. November. Der ruffiihe General 
Seliverskoff wurde hente Vormittag im Hotel Baden mit 
einer Schußwunde bewußtlos aufgefunden. Man glaubt 
5 (durch Nighiliſten 7). Der General iſt bereits 
odt. 

Paris, 19. November. Der ermordete ruſſiſche Ge⸗ 
neral Seliverskoff gehörte der Petersburger Geheim⸗ 
* au. Wahrſcheinlich liegt ein nihiliſtiſcher Rache⸗ 
akt vor. 

Boſton, 19. November. Das Vereinigte Staaten⸗ 
Diſtriets gericht in Boſton ſprach einem Kläger gegen 
den Fiskus 104 Dollars Entſchädigung für zuviel er⸗ 
hobenen Zoll auf aus Deutſchland eingeführte Stahl⸗ 
und Eiſenwaaren zu. Viele ähnliche Fälle ſchweben bei 
andern Gerichtshöfen. In Newyork z. B. belaufen ſich 
die geforderten Eutſchädigungen auf 250 000 Dollars. 
— — 

Danzig, 19. Novbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Duräge.) 

Welzen: loco matter, 300 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
Inländ. Mk. —, gellbunt inländ. Mk. 188 —192, hochbunk 
inländ. Mark 195, Termin April⸗Mal 126pfd. zum Trau, 
Mark 150,00 per Juni⸗Jult 126pfd. z. Tranſ. Mk. 152,00. 

Roggen loco unver., inländ. Mk. —, ruſſ. und pol⸗ 
niſcher zum Tranfit Wik. 120— 121, per April⸗Mal 120pfd. z. 
— Mark 120,00, per Juni - Juli 120pfd. zum Zraufis 

Gerſte: große loco inl. Mk. —, kleine loco inl. Mk. —. 

Hafer: loco inl. Mk. —. 

Erbſen: loco inländiſch Mk. 135—146, 

Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 59,50 
nichtkontingent. Mk. 40,00. 


Königsberg, 19. November 189, Spiritusbericht. (Tele⸗ 
gemüse Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spiritus⸗ u. 
olle⸗Commiſſions⸗Geſchäft). ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 61,25 Geld, unkonting. Mt. 41,50 Geld, per Nobbr. 
Mk. 41,00 Geld. Feſt. Zufuhr 30000 Liter. 


Königsberg, 18. Novbr. Getreide⸗ u. Saateubericht von 

Rich. Heymann u. Riebenſahm. Inländiſch Mk. pro 1000 Kilo. 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfd.) unverändert, hochbunter 127pfd. 

186 Mk. (79 Sgr.), 129pfd. 188 Mk. (80 Sgr.), rother 118pfd. 
181 Mk. (77 Sgr.), 119/20pfd. 180 Mk. (76¼ Sgr.). 

Roggen (Sgr. pro 80 Pfd.) unverändert, 117pfd., 119pfd., 
120-21pfd. 165 ¼½ Mk. (66 ¼ Sgr.), 117pfd., 118pfd., 120pfd,, 
121pfd., 123pfd. 166 Mk. (66½ Sgr.) pro 120 Pfund holl. 

Sale ne 5 

afer (Sgr. pro 50 Pfund) unverändert, 116 Mk. (29 Sgr. 
117 Mt. (29), Sge), 125 Mt. (311/, Sgr.), 126 Mk. (61 Sr 
128 er ſer N ig 130 80 P Sgr.). 
rbſen (Sgr. pro fd.) ſtill, graue 160 M k 
5 Sr Mk. os Sgr.). e e 
ohnen (Sgr. pro 90 Pfd.) unverändert, 126 Mk. (57 Sgr. 
128 Wien e Sat), 199 800 (58 Sgr.), 130 Mk. (0 Sarg. 
en r. pro 90 Pfd.) unverändert 116 Mk. (521 3 
117 Mi. (6%), ©gr.), 118 WIE. (63 Sgr.). hans 
en 8 * ei Getreidemarkt. 
eizen ruhig, loco 185—190 Mk., do. pe 
„ Mk., do. Ei Movember-Degember 188,30 Nr W 
oggen er, loco 177—180 Mk., do. per 
183,00 M, de. per Rovember-Deyember 179,50 Mt. embes 
Pommerſcher Hafer loco 130-136 Mt. 


Am 18. Novbr. 101/ Uhr entri 
uns der Tod unſere fies Tochter 8 
Emma 
im Alter von 3 Monaten 14 Tagen. 
Mockrau, 18. Novbr. 1890. 
6. Herzberg und Frau. 


8% %⁰%%%%%˙eeee 


F Statt besonderer Meldung. 2 


Meine Verlobung mit Fräulein © 
Lena Aron, Tochter der ber: > 
wittweten Frau Cäcilie Aron 3 
geb. Cohn aus Wriezen aD, 2 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 2 

3 Neuenburg Weſtpr., 2 
(5680) im November 1890. 3 
David Meyer, 


229009099000 0000900% 


Alterthums⸗Gtſellſchaft. 


en 


Freitag, den 21. November d. J., 85 


Abends 8 Uhr, (5674) 
im „Goldenen Löwen“: 


Generalversammlung. 

Entlaftung der Rechnung. Darnach: 
Bericht über die Ausgrabungen in War⸗ 
lubien und auf dem Lorenzberge, Kreis 
Eulm. Ueber die im Gebiete Weſt⸗ 
dreußens während der Heidenzeit und 
unter der Ordensherrſchaft gangbar ge 
weſenen Münzen. 

erſchiedene Mittheilungen. 


Hola zum dchwarzen Adler, 


onntag, den 23. November.: 
Großes 


Ealra-Concert HA 


* 


ausgeführt von der 
ganzen Kapelle des Inf.⸗Regts. 
Braf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 
unter Leitung ihres Dirigenten 8. Nolte, 
Ganz beſonders gewähltes Programm. 

Unter Anderem wird Herr Langer 

das hier mit Orcheſterbegleitung noch 
nicht gehörte Violin⸗Concert v. Mendels⸗ 
lohn ſpielen 

Anfang ½8 Uhr. 

Eintrittspreis 50 Pfg. 

(6700) Nolte. 


Aufgebot. 


Auf den Antrag des Nachlaßpflegers, 
Rechtsanwalt Kabilinski zu Grau⸗ 
denz, werden die unbekannten Erben, 
Erbeßerben und nächſten Verwandten der 
Turch Ausſchlußurtheil des Königlichen 
Amtsgerichts zu Graudenz vom 14. März 
2890 für todt erklärten unverehelichten 
Marie Charlotte Zude, zuletzt in 
i aufgefordert, ſpäteſtens im 

ufgebotstermin (5676) 
den 25. September 1891, 
Vormittags 12 Uhr, 

immer Nr. 13), ihre Anfprüche und 
echte auf den etwa 275 Mek. betragen⸗ 
den Nachlaß bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
kichte anzumelden, widrigenfalls dieſelben 
mit ihren Anſprüchen auf den Nachlaß 
werden ausgeſchloſſen und der Nachlaß 
den ſich meldenden und ſich legitimiren⸗ 
en Erben, in deren Ermangelung aber 
dem Fiskus wird verabfolgt werden, der 
ch ſpäter meldende Erbe aber alle Ver⸗ 
ungen des Erbſchaftsbeſitzers anzu⸗ 
kennen ſchuldig, von demſelben weder 
Rechnungslegung, noch Erſatz der Nutzun⸗ 
zen zu fordern berechtigt iſt, fich vielmehr 
mit der Herausgabe des noch Vorhande⸗ 
wen begnügen muß. 
Grandenz, den 13. November 1890. 
Könialiches Amtsgericht. 


Defentliche Verſteigerung. 


des 


Pfg. 


gros Herrenſtr. 5/6 W en détail 


mol. Verpackung 


Ausverkauf 


Waarenlagers muß, da die Ge⸗ 
ſchäftsräume Ende dieſes Monats 
überliefert werden, bis dahin be⸗ 
endet ſein, Folge deſſen werden 
die vorhandenen Wanrenbeftände 


u 
Preise verkauft. 


Möbel-Creions 


in ſchönen Deſſins, 50, 60, 70 


CHERING’S REINES MALZ- 


8 R ke * 4 
an Kräftigung den Riente mb, Mecoupatcscen, 


ehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifen⸗ 
en Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth (Gitte ue x — 


ordnet werden. Preis pro Flaſche 1 Mk. ildung bei Kindern. 


Linderung Reizuſtänden = W 
Ath mungsorgan e, bei Katarrh, Keuchhusten se. Flaſche 75 Pf. 


Malz-Ex tract mit Eisen Malz-Exiract mit Kalk. 
| 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge grgen Rachitis (jogenannte > 
üb 
1 


8 liſche Krankheit) egeben u. unterſt 


derntbroganſcluß. Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Esauftce-ztrane 10 
Niederlagen in faſt ſüämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. >— 


EXTRAGT - 


LE ——— 


t weſentlich die 
Mk. 


no chen⸗ 
reis pro Flaſche 


(2227t) 


TEEN 
RE A 


8 


Ferdinand Glaubitz arte 


Salami, Cervelatwurſt, 


Hrute habe ich meine Dienſtgeſchäfte als 
Gerichtsvollzieher 

wieder aufgenommen. (5702) 

Mein Geſchäftszimmer befindet ſich 


Corned⸗Beef. Preſtkopf. 


=. 


8 


Donnerſtag Vormittag: 


Engl. Vorter 


friſch vom Faß. 


F. A. Gaebel Söhne 


Weinprobirstuben. 


Kreuzsaitige 


ININg, 


Eisenrahmen 
und 
Repetitions- Mechanik 


250 Mar 


empfiehlt 


cr. Bahnstation 
(5697) 


Oskar Kauffmann in Graudenz. 


e r Tai Hor liefert an Wieder⸗ 
8 Taſcheumeſſer very Ded. 100, 
2,00, 2,50 u. 3,00 Mk. franko in Poſt⸗ 
packeten gegen Nachahme oder vorherige 
Einſendung. 5707) 
E. Weingart, Meſſerſchmiedemflr, 

Cörlin a. Perſ. 


Herrn Carl Heinicke'ſchen 


Braune und graue Packpapiere, 
Rollenpapier, weiß Druckausſchnß⸗ 
papier, Seidenpapier, fettdichtes 
Pergamentpapier, graue u. Leder⸗ 
pappen empfiehlt zu Fabrikpreiſen 

(5694) Moritz Maschke. 


jedem annehmbaren 
(6691) 


Streichfertige Oelfarben, Firuif, 
Lacke u. |. w. offerirt billigft 
. Dessonneck. 


Mehrere große Glasſchränke 
Ladentiſche, Repoſitorien 


Meter. 
3 Schreibepulte 


EN >] 
reitag, den 21. d. Mts., a“ find billig zu verkaufen Herrenſtraße 
8 Vormittags 9¼ Uhr, 8 12 Nr 10. 6900 
dem ß 10 hr en ee 2 3 1 F 
oſthauſe nachſtehende Gegenſtände 233 28 r 
wangsweiſe gegen baare Bezahlung ver⸗ „ 2 = 2 0 
a: u S8 Bettfedern 
1 Oberbett, 1 Unterbett. 2 8 B= 8 im neuer Sendung, gut gereinigt, das 
Kopfkiſſen, 1 Doppelflinte, 1. 7 50, 60, 75, 
Spieldoſe, 1 Manopan mit = 2 g rn Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 
Noten, mehrere Bekleidungs⸗ » SE, M dieſelben zarter 1,75, 2,2,25, 2,50, 2,75, 3, 
ftüde und Wäſche. 2 3 = 8 5 Ganze e 4, ö, 6, 
RNoſenberg Wpr., den 18. Nov. 1890. Sed ; 
‚Hildebrandt, Gerichtsvollzieber. @ S 2 Pertige Lale u, Herrschafts- Bei 1 
SSN — - 
Beka uutmachung. = 8 2 80 letztere in den neueſten Muſtern, 
Souuabend, den 22. Novemb. er., = 8 2 x Bettbezüge, Betteiunſchüttungen, 
. e e e Sof 328m Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 
en vor meiner ndkammer, 0 — 4 
2 Kaufmanns Neumann, 82 3 u. Handtücher, Damen⸗, Herren⸗ 
11... ws: 8 u. Kinderwäſche, Unterhemden, 
mälde), = Er z 5 
mälde und verſchiedene Möbel 3 = Beinkleider und Strümpfe, 
ücke 6686) 23 8 Friſaderöcke und Pantalons 
zwangsweiſe öffentlich verkauft werden. — 


Neuenburg. 
Der Gerichts⸗Vollzieher. 
Sonnabend, den 22. d 

Mts., iſt mein Geſchäft 
achmittags geſchloſſen. (5696) 

H. Bielau, Blumenſtraße 3. 


fal nene Schaufeufler⸗Jampen 
5643) 


m 44 ed 5105 n S6 hne. 

Ein Pianino 
miet B ? 

E. bt bes Ms ider east | Ce 


Ad 


Nalz-Bier. 


durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Plissé-Unterröcke 
empfiehlt in allen Größen zu billigen 
Preiſen 20 


H. Czwiklinski, 


Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft. 


liefert gutes 


Pa Hrn Rn RE J a, der 
en ahrt von Gneſen⸗Inowrazlaw⸗ 
Thorn⸗Allenſtein 


(5705) 
ein Beutel mit 1300 Mark 


reſſen werd. briefl. unt. 5893 


Unentgeltlich 


Fuhren Dung und verloren gegangen. Landwirt fepb|w 
ud absuboten.. l. Aan isi Biltanp Manila Std 


in dem in der Marienburgerſtraſte 
hierſelbſt beleg nen, dem Herrn Fleiſcher⸗ 


meister Herrn Ludwig Hinterlach 


gehörigen Hauſe Nr. 145. 
Marienwerder, 18. November 1890. 
Link, 
Gerichtsvollzieher in Marienwerder. 


Kautschuk 
Stempel 


in den verſchiedenartig⸗ 
ſten Ausführungen, für 
Behörden und Private, 
Stempelfarben, per: 
manente Stempel⸗ 
paſta, Signirtuſche 
liefert billiger als jede 
Concurrenz (5695) 


Moritz Maschke. 


Rindfleisch 5 7 a0 baden 


J. Lewin, Gartenſtr. 20. 


Alb. wiese Nachfolger 
Bromberg, (1326) | 


baut als Spezialität 


Feuerlösch-Spritzen. 


eimar⸗Looſe zur Haupt: und 
Schlußziehung 13. — 16. Dezbr. 
1890 (an der Centralſtelle 
ausverkauft) a 1 Mk., 11 St. 
f. 10 Mk. empfiehlt noch bei ſchleunigſſter 
Beſtellung, Weſeler Liſten a 20 Pf. 
wieder eingetroffen Gustav Kauffmann. 


| 


Echt französischer 


COGNAC 


Allen Kennern und Consumenten 
von echtem französischen 
Oognaec diene zur gefälligsten Kennt- 
nissnahme, dass ich die Vertretung 
obengenannter weltberühmter Cognac- 
Marke übernommen und bei unten- 
bemerkten Firmen Niederlagen er- 
richtet habe, woselbst dieser Cognac 
in verschiedenen Preislagen erhältlich. 
— In allen Ländern, wo der Cognac 
— eingeführt wurde, hat 
derselbe rasch den Markt erobert. — 
Ich bin überzeugt, dass Kenner und 
Consumenten schon n ein- 
maligem Versuch ausschliesslich diese 
Marke kaufen werden. 


Cognac-Haus Arnold Wagner, 


Dresden-A. 


In Behden zu haben bei 
40211 F. Czygan. 


Zwei hochtragende od. friſchmilchende 
Nühe 


zu kaufen geſucht. Meldungen mit Preis⸗ 
angabe an Ediger⸗Parsken erbeten. 


Mein in Hohendorf, Bahnſtation 
Soldau, belegenes, 450 Mrg. großes 


Grundſtück 


bin ich Willens krankheltsbalber ſofort f 


mit vollſtändigem todtem und lebendem 
ventar zu verkaufen. Zur Anzahlung 
ind 24000 Mk. erforderlich. (5703) 
Hohendorf, 17. Novbr. 1890. 
Gottfried Jaeſchke. 


Eine große Gärtnerei 


nebſt Gebäuden bei Thorn iſt zu verk. 
Auskunft ertheilt 
Nadiſchewski, Mocker bei Thorn. 


Mein Grundſtück N 


mit 1000 Morgen See, 488 Morgen 
Land und Wieſen, guten Gebäuden und 


nventar, bin ich willens für 36 000 
k. bei 12000 Mk. Anzahlung wegen 
plötzlichen Todesfalls meines Mannes 
ſof. & verk. Es liegt 500 Meter von 
der Chauſſee und 1 Stunde von der 
ir gr Paſſenheim. Selbſtkäufer 
ollen ſich melden bei Frau Roch, 
Mallchbwen d Jedwabna, (571 


Trauben-Wein 


flaſchenreif, abſolute Echt⸗ 
heit garautirt, 1883 er 
Weisswein à 55, 1884er 
Weisswein ä 65, 1885er 
» Weisswein 3 80, 1884er 3 
ital. kräftiger Rothwein ä 
95 Pfg. per Liter, in Füßchen 
von 35 Ltr. an, zuerſt per Nach⸗ 
nahme. Peobeflaſchen ſtehen be⸗ 
rechnet gerne zu Dienſten. [3759 
J. Schmalgrund, Dettelbach a. I. 


L eee e eee . 
Mein lakerial⸗u. Schaußgeſchäft 


beabſichtige ich von ſofort zu verpachten. 
Kauf nicht ausgeſchloſſen (5681) 
C. I. Milau, Raſtenburg. 


Eine gute Bäckerei 
zu Neuj. 5 pacht gef. Off. w. bifl. mit 
Aufſch. u. Nr. 5677 d. d. Exp d. Geſell. erb. 
Für mein Tuch⸗, Manufaftur⸗„ Dias 
terialwaaren- und Getreide⸗Geſchäft ſuche 
ich per ſofortigen Antritt einen tüchtigen 
jungen Mann 

moſaiſch. 657160 
J. Wolffsberg, Jaſtrow Weſtpr, 
Suche zum 1. Januar 1891 einen) 


jungen Materialiſten 
der vor kurzem ſeine Lehrzeit beendet hat 
für Comtoir und Lager meiner 5% 
räucherei. Zeugniß:opien ſowie Gehalts: 
anſprüche wünſcht (6684) i 
L. Böttcher, Danzig, Kueipab 24a. 
Ein tüchtiger Gärtner 
26 Jahre alt, erfahren in allen Fachern 
der Gärtnerei, ſowie Fiſcherei u. Birnen: 
zucht, ſucht bald oder 1. April 1891 
anderweitige dauernde Stellung, wo ihm 
geſtattet iſt, ſich ſpäter zu verheirathen. 
Gute Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten. An⸗ 
gebote erb. A. Schulz, Gutsgästner, 
Wilhelmshof b. Märkiſch⸗ Friedland. 
Ein tüchtiger und erfahrener 
Gärtner 
26 Jahre alt, (5706) 
gedienter Jäger 
theoretiſch und praktiſch gebiluc., . 
Beſitz guter Zeugniſſe, ſeit zwei 
Jahren Leiter einer größeren Han⸗ 
delsgärtnerei, ſucht zum 1. Janu⸗ 
ar eventl. früher reſp. ſpäter Stel⸗ 
lung als Leiter einer größeren 
Guts⸗ oder Herrſchaftsgärt⸗ 
nerei, wo eventl. ſpäter Ver⸗ 
heirathung geſtattet wird. Gefl. 
Offert. n. C. B. 240 poſtlag. 
Brieſen Wpr. 
Ich ſuche für Vorwerk Dor o⸗ 
theenhof einen zuverläſſigen 
älteren Mann 
zum Füttern der Schafe; derſelbe muß 
zwei Scharwerker ſtellen. Auch ſuche 
ich von ſogleich ein ſauberes, redlichen 


Mädchen als Milchverkäuferin. 
Conradſtein p. Pr. Star gard. 
Nahgel. (5689) 
Suche zum 1. Janunr 1891 eine tür 
höhere Töchterſchulen geprüfte, muſikaliſch 
gebildete, anſpruchsloſe (5685) 


Erzieherin 
Gehalt 360 Mk. p. a. Photographie er⸗ 
wünſcht. Bieler, Rittergutsbeſitzer, 


Kl. Hanswalde b. Jäskendorf Oſtpr. 
Geſucht zum 1. Januar 1891 eine 
tüchtige Wirthin 

Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüchen ein⸗ 

zuſenden an (5683 

Dom. Przyrowa b. Goſtoczyn Wpr. 

Eine Wohnung von 4 bis 5 Zim⸗ 
mern und reichlichem 17 wird per 

1. Januar oder 1. April. Is zu miethen 

geſucht. Gefl. Offerten bitte unter Nr. 

5370 in der Expedition des Geſelligen 

niederzulegen. 


Eine Wohnung ZU 
von 5—6 Zimmern nebſt Zubehör, von 
ſogleich zu vermiethen und zum 1. April 
zu beziehen. Off. werden brieflich mit 
Aufſchrift 5644 d. d. Exp. d. Geſ. erb. 


Ein Laden 
nebſt Wohnung, beſte Geſchäftslage, nahe 
am Markt, worin ſeit Jahren ein Manu: 
fakturwaaren⸗, zuletzt Wäſche⸗Geſchäft, 
mit gutem Erfolg betrieben, iſt zu ver⸗ 
miethen. Näheres Nonnenſtr. 4 (5699) 


FETTE 


Führer durch das Gefen | 4 
betreffend v.3nalidifäig= | & 


u. Altersverſicherung, ſo⸗ 
wie Anleitung für die An⸗ 
wendung defſelben, von Geb: 
hard & Geibel. Preis 1,60, 
nach Auswärts franko 1,80. 
Recht empfehlenswerthe 
Ausgabe, die namentlich 
Amts-, Gemeinde- u. Guts⸗ 
Vorſtehern unentbehrlich 
ſein dürfte. [5678] 


6. l. Röthe’sche Buch. 


aul Schubert), Graudenz. 


Le denszeſchen erfahren! Br. r. erhalt, 
Bitte z. 24. d. Mts. Br. abhol. u. altbek. 
Adr. u. alt. Art. Hrzl. Gruß! (5715) 
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beſchuldigten Holtz zu den von demſelben am 21. und 30. April 


wg 


tions⸗Genoſſen 


Zbweites Blatt. 


Grandenz, Donnerstag! 


De 


Der Prozeß gegen Dr. Wehr und Genoſſen. 
(Fortſetzung.) 

Der Anklagebeſchluß der Strafkammer zu Danzig lautet, wie 

nachträglich mitgetheilt ſei, folgendermaßen: 

I. Der Angeklagte Holtz erſcheint hinreichend verdächtig, in 
der Zeit vom 28. April 1886 bis 23. Februar 1883 durch mehrere 
ſelbſtſtändige Handlungen fremde bewegliche Sachen, welche ihm 
anvertraut waren, nämlich 41 971,83 Mk. baaren Geldes, unge⸗ 
theiltes Miteigenthum der Mitglieder der Ferſenauer Meliora- 

ſchaſt, und zwar zu Ferſenau 9771,88 Mk., zu 
Danzig im Jahre 1886 am 21. April 6000 Mt., am 30. April 
7000 Mt, 2. Juli 6000 Mk., 4. September 5000 Mk., 18. Sep⸗ 
tember 4000 Mk., 1. Oktober 4000 Mk. ſich rechtswidrig zuge⸗ 
eignet zu haben. Durch dieſelben Handlungen ferner als Bevoll⸗ 
mächtigter über 41 971,88 Mk. baaren Geldes der Auftraggeber, 
nämlich der Miteigenthümer der Ferſenauer Meliorations⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft, abſichtlich zum Nachthell derſelben verfügt zu haben. 
II. Wehr erſcheint hinreichend verdächtig, 1) zu Danzig den 


r Geſellige. 


20. November 1890. 


er habe den Plan nicht für ausführbar gehalten, da die unter⸗ 
irdiſchen Waſſerzuflüſſe nicht zu bewältigen wären. 

Der Meliorations⸗Bauinſpektor Fahl, welcher das Projekt 
der Entwäſſerung entworfen und mit Genehmigung des Herrn 
Oberpräſidenten die anfängliche Bauleitung als Privatmann ge⸗ 
führt hatte, gab an, nach ſeiner Anſicht wäre die Anlage deshalb 
nicht gelungen, weil ſchließlich die Mittel ausgegangen ſeien. 
Er habe das Gefühl gehabt, daß die Arbeiten nicht billig ausge⸗ 
führt worden wären, da es Holtz an dem erforderlichen Kredit 
gefehlt habe. Er ſei ſehr häuſig an der Arbeitsſtelle geweſen, wo 
die Arbeiten unter der Aufſicht des Regierungs⸗Bauführers 
Kafemann fachgemäß ausgeführt worden ſeien. Als dieſer jedoch 
weggegangen war, kamen die Arbeiten ganz ins Stocken, und die 
Arbeiter klagten, daß ſie keinen Lohn erhielten. Wie der Bors 
ſitzende erinnerte, hatte der Zeuge ſich früher dahin ausgeſprochen, 
daß 75000 Mk. im Jahre 1886 und 29000 Mk. erſt im folgenden 
Jahre verwendet werden ſollten. Der Zeuge beſtätigte das und 
gab an, er habe nicht gewußt, wie viel Holtz bereits erhalten 
habe, doch habe er die Ueberzeugung, gehabt, daß Holtz 
das Geld nicht ausſchließlich zu Genoſſenſchaftszwecken 
verwende. Er habe urſprünglich beabſichtigt, bei der 
Provinz. zu beantragen, daß Vorſchüſſe nur auf ſeine 
Beſcheinigung hin gewährt werden ſollten, doch habe Dr. Wehr 
bei einer Unterredung, die er in Gegenwart von Holtz mit ihm 
gehabt, pofitiv jede Zahlung vor Ausführung der Arbeiten ab⸗ 
gelehnt mit der Begründung, daß er Zahlungen nur auf Grund 
von Gutachten der Provinzial-Baubeamten anweiſen könnte. Er 
habe nunmehr mit Holtz hierüber geſprochen und ihm geſagt, er 
halte die Anſicht des Landesdirektors nicht für richtig, da fonft 
der Hilfskaſſenfonds ſeinen Zweck verfehlen würde. Er habe Holtz 
aufgefordert zu warten; er wolle Schritte thun, daß ihm das 
Darlehn gezahlt werde. Inzwiſchen habe er erfahren, daß Holtz 
Zahlungen erhalten habe, und dieſer habe ihm zuerſt erzählt, er 
habe ſich mit Wehr vangefreundet“. Ihm ſei das nicht recht 
glaublich vorgekommen, und ſpäter habe ihm Holtz auch „unter 
dem Berfprechen, feine Mittheilung als ſtreng vertraulich zu be⸗ 
handeln“, geſtanden, er habe Wehr Geld auf Wechſel geborgt. 
So welt der Zeuge ſich erinnert, hat ſich Holtz damals dahin aus⸗ 
geſprochen, daß er nur unter dieſer Bedingung die Zah⸗ 
lungsanweiſungen habe erlangen können. Er habe Holtz 


Wehr beſitze, entgegnete Holtz, er habe ſämmtliche Schriftſtücke 
abſichtlich vernichtet. 

Dr. — gab an, Holtz ſei mit dem Melioratlons⸗Bau⸗ 
inſpektor Fahl zu ihm gekommen, um eine Abſchlagszahlung zu 
erbitten. Da die Sache formell noch nicht in Ordnung geweſen 
ſei, habe er die Zahlung zunächſt verweigert. Er habe Holtz früher 
nicht perſönlich gekannt. Lehre habe ihm Geld beſorgt und habe 
von ihm Blankowechſel gehabt, die er uingeſetzt habe, wofür er 
(Wehr) 15 bis 20 Proz. Zinſen habe zahlen müſſen. Seine 
mißlichen Vermögens verhältniſſe hätten ſchon Ende 
der ſechziger Jahre begonnen, er ſei in die Hände von 
Agenten gefallen und ſo ſei er immer weiter gekommen. Zu dieſen 
Agenten habe auch Lehre gehört, der ohne ſeinen Willen und Auf⸗ 
trag mit Holtz verhandelt habe. Auch die beiden letzten Fälle 
ſeien von Lehre eingeleitet worden, und als derſelbe an einem 
Blutſturze erkrankte, habe er (Wehr) von ihm erſt erfahren, daß 
er mit Holtz in Geldverbindung ſtehe. Nunmehr habe er Holtz 
kommen laſſen und habe ihm Vorwürfe gemacht, daß er ſich mit 
Lehre eingelaſſen habe. Die Wechſel, die er damals Holtz gegeben 
habe, ſeien Prolongationswechſel geweſen, und er habe 4200 Mk. 
oder, wie Holtz angiebt, 4000 Mk. nicht als ein neues Darlehn 
erhalten. Das zweite Darlehn von 4000 Mt., welches Holtz ihm 
gegeben haben will, habe er überhaupt nicht bekommen. Uebrigens 
ſei er am 2. Juli, als er das Darlehn von 6000 Mk. erhalten 
haben ſolle, in Karlsbad geweſen. Ueber die Gutachten der Bau⸗ 
beamten der Provinz äußerte ſich Dr. Wehr dahin, daß er die⸗ 
ſelben nur deshalb habe erſtatten laſſen, weil ihm Gerüchte zu 
Ohren gekommen ſeien, daß die ganze Meliorationsgeſchichte nur 
dazu eingeleitet ſei, um Holtz über Waſſer zu halten. Ihm habe 
die Kontrole über die Meliorationsgeſellſchaft garnicht obgelegen 
und er habe von feiner Seite die Reviſionen nur zu ſeiner Be⸗ 
ruhigung anſtellen laſſen. Die Aufſichtsbehörde ſei der Kreisaus⸗ 
ſchuß zu Berent und die Regierung in Danzig geweſen. Er habe 
durch die Gutachten nur feſtſtellen wollen, daß überhaupt etwas 
geſchehen ſei; eine genaue Nachweiſung des verbrauchten Geldes 
habe er nicht in dieſen Berichten verlangt. 


Holtz gab auf eine Frage der Staatsanwaltſchaft an, er 
habe Lehre nur oberflächlich gekannt und dieſer habe ſich zuerſt 
an ihn gewendet. Lehre habe ihn an eſprochen und habe ihn be- 
glückwünſcht, daß er das Geld zu N großen Unternehmen l RN h l 5 
erhalten habe. Er habe ihm dann geſagt, ja, das iſt alles recht ſofort ſeine Befürchtung ausgeſprochen, daß die Sache ein ſchlimmes 
ſchon, aber ich kann das Geld noch nicht bekommen. Hierauf Habe | Ende nehmen würde. Als nahe vor dem Schluß der Arbeiten 
Lehre ihm verſprochen, er wolle ihm, wenn er 1000 Me erhalte, | die Herren Vorſſtenden des Provinzial⸗Ausſchuſſes v. Winter, 
das Geld beſorgen. Die Proviflon von 1000 Mt. an Lehre habe] Regierungspräſident v. Heppe, Geheimrath Engler den Krangenſee 
er auch bezahlt. 1 ie 4 2 = eh 1 bob lic 7285 der Ar⸗ 

r. Wehr gab 18 ne gute ſei und daß es ihm nicht möglich ſei, einen ge⸗ 
gaben fa, e mi Sa de ee re ga Sit er Den n der eee Au ge e 
ſei ſehr in Verlegenheit, da er mit dem Ban ſchon begonnen habe Auf ſeine wiederholt ausgeſprochenen Befürchtungen habe Holtz 

7 a 5 ihm geantwortet, daß er keine Befürchtung habe, Wehr werde 
5 sin 7 0 7 N 
und denſelben nun ausſetzen müſſe, wenn er keine Abſchlags nicht zahlen, da er doch wegen einer fo geringfügigen Sun ne 
zahlungen auf das Darlehn erhalte. Nur dieſe Mittheilung habe | feine Stellung nicht riskiren werde. Im Mai 1887 habe er ſich 
ihn bewogen, die Abſchlagszahlungen zu bewilligen. Daß Lehre in einem Gutachten dahin aus eſprochen daß wahrſcheinlich 70 
damals feinen Auftrag gehabt habe, gehe ſchon aus der Thatſache bis 75000 Mt verwendet ed ſeien. Die Rechnun ätte 
hervor, daß Lehre zunäcjt einen auf ihn lautenden Schuldſchein nichts Poſitives 0 d 0 j ien ien 
ben habe, den er ſpäter erſt gegen Wechſel von ihm umge⸗ ) Bee nen, Mmande Sachen jeien doppelt gebucht, 
gegeben . geg je a 9 und es ſeien Ausgaben in den Rechnungen enthalten, welche offen⸗ 
tauſcht habe. Lehre habe ihm wiederholt größere Geldſummen bar nicht in dieſelbe hineingehörten Die Bel ots daß 104 000 
bejorgt 8 5 habe nur in den wenigſten Fällen erfahren, von Mark verwendet worden feien, fei nach ee motelifchen Ueber⸗ 
vem da 5 herrühre. zeugung fal ſch. Bel der Ausführung habe ſich allerdings heraus- 

Der Gerichtshof trat nunmehr in die Verhandlung über die geſtellt, daß die Ausgaben für den Betrieb ſich höher belaufen 
Subhajtation des Schilling 'ſche n Grundſtückes zu] würden, da ſich mehr Quellen gezeigt hätten, als erwartet worden 
Neukrügen ein. Das Grundſtück lag mitten in den Beſitzungen war. Später fehlte es an Geld, um die Pumpen zu unterhalten, 
der Irkenanſtalt zu Neuftadt und brachte, zumal darin ein Aus, und dieſes fei der Hauptgrund geweſen, daß das Wert verunglückt 
ſchank betrieben wurde, für dieſe Anſtalt Unzuträglichkeiten mit | ſei. Hierzu habe allerdings auch noch der Umſtand beigetragen, 
ſich, welche der Provinzialverwaltung den Wunſch nahe legten, | daß in Folge einer Vernachläſſigung der Ringgräben im Winter 
dieſes Grundſtück zu erwerben. Der Kaufmann Ludwig Schleimer die außergewöhnlich hohen Schneewäſſer des Frühjahrs 1887 
hatte auf dieſem Grundſtücke 3000 Mk. ſtehen, dieſelben gekündigt | großen Schaden angerichtet haben. Entgegen der Anſicht des 
und Zwangsvollſtreckung beantragt. Schleimer hielt ſeine Forde⸗ Herrn Baurath Oltmann hat der Zeuge auch heute noch die 
rung für gefährdet, erwartete aber den Schutz derſelben durch Ueberzeugung, daß die Arbeiten ausführbar ſeien. 

Ankauf des Schilling'ſchen Grundſtücks ſeitens der Provinzialver⸗ Landgerichtsſekretär Ernſt, welcher die Buchführung der Ge⸗ 
waltung. Am 7. Januar 1887 (am Tage vor der Subhaſtation) noſſenſchaft vevidirt hat, kam zu dem Ergebniß, daß 104000 Ml. 
wurde Schleimer durch Kris pin telegraphiſch aufgefordert, ſofort | nicht im entfernteſten verwendet worden ſeien. Er habe nur Aus⸗ 
nach Danzig zu kommen und 1500 Mark mitzubringen. Am gaben im Betrage von 62028 Mk. durch Beläge als nachgewieſen 
Nachmittag deſſelben Tages fuhr Schleimer nach Danzig und | ermittelt. Rechne er auch die Notizen von Holtz, in welchen vers 
wurde von Krispin empfangen, welcher ihm mittheilte, daß Wehr merkt war, daß dieſe oder jene Zahlung geleiftet worden fei, und 
das, Schilling ſche Grundſtück für die Provinz kaufen und feine | die daher nicht als belegte Ausgaben gelten können, als Beläge, 
Forderung mit ſeinem Gebote völlig decken werde, Schleimer ſolle ſo würde immer noch ein durch nichts gedecktes Defizit von 
auch die hinter ihm ſtehenden Hypotheken ankaufen und er werde | 28669 Mk. übrig bleiben. Der Sachverſtändige weiſt darauf hin, 
ein gutes Geſchäft machen. Allerdings werde dies nur unter daß eine Quittung über 3000 Mk. und eine ſolche von 2900 Mt. 
der Bedingung geſchehen, daß er ſofort Wehr einen | nach den Notizen des Bauinſpektors Fahl für dieſelbe Arbeit, 
Wechſel über 1500 Mk. gebe. Er fragte auch, was Schleimer nämlich für den Bau einer Schleuſe ausgeſtellt und unter den 
ihn verdienen laſſe, wenn er ſein Geld rette. Schleimer veriprad) | Ausgabebelägen vorgelegt worden ſeien. Die Buchführung ſei 
200 ME, ſtellte ihin auch dafür einen Revers aus und gab ihm | eine mangelhafte geweſen, und es habe den Anſchein, als ſeien 
10 Mk. baar. Kris pin präſentirte ſpäter dem Schleimer im | die Eintragungen an zwei Tagen hinter einander vorge⸗ 
Landeshauſe einen Wechſel mit der von Schleimer mit ungläu⸗] nommen worden. Die Seiten 6—9 ſeien entfernt worden. Holtz 
bigem Lachen aufgenommenen Erklärung, Wehr müſſe zin großer erklärte dies letztere damit, daß er von Engler den Auftrag er⸗ 
Verlegenheit ſein, ſonſt gebe er kein Accept. Schleimer hielt] halten habe, die Ausgaben nach Titeln zu ordnen, und daß er 
Wehr nicht für kreditfähig, erklärte das Geld nicht bei ſich zu deshalb das Kaſſenbuch habe umſchreiben müſſen, worauf die 
haben und kehrte nach hinhaltenden Erklärungen nach Neuftadt Seiten, auf denen die umgeſchriebenen Beträge geftanden hätten, 
zurück. Am 8. Jauuar 1887 (dem Tage der Subhaſtation) be: entfernt worden ſeien. 

gaben ſich Wehr und Krispin nach Neuſtadt und verſuchten aber⸗ Der Vertheldiger des Angeklagten Holtz wünſcht die Ver⸗ 
mals, den Schleimer zum Ankauf der Hypotheken und zur Her⸗ nehmung von Zeugen darüber, daß Holtz während des Jahres 
gabe der 1500 Mk. an Wehr zu bewegen, allein vergebens. Im | 1886 zu Meliorationszwecken Fuhren und Geſpanne nebſt Arbei⸗ 
Termin bot Dr. Wehr nur bis zu 6000 Mk. mit, und das Grund- tern im Werthe von mindeſtens 30000 Mk. von ſeinem Gute 
ſtück ging dann für 7200 Mk. an den Brauereibeſitzer Penner in Blumenfelde verwendet hat, daß dieſe Verwendung insbeſondere 
St. Albrecht über. ſehr häufig während der Erndtezeit in der Weiſe erfolgte, daß 

Dr. Wehr erklärte, er könne ſich des Falles nicht mehr genau Holtz auf telegraphiſche Benachrichtigung hin ſeine ſämmtlichen 
erinnern, und weiß nur, daß Krispin ihm geſagt habe, „ein Jude [Geſpanne, 18—24 an der Zahl, und feine ſämmtlichen Arbeiter 
in Neuſtadt“ wolle ihm Geld leihen. Er habe mit demſelben | der Erntearbeit entzog und mehrere Waggonladungen Kohlen oder 
einige Worte gewechſelt; von dem Ankaufe des Grundſtücks fei | andere Materialien von der Eiſenbahnſtation Hoch⸗Stüblau ab⸗ 
nicht die Rede geweſen. 2 ließ. Der Gerichtshof 3 aber die re dieſes Be⸗ 

Der Angeklagte Krispin war in dieſer Angelegenheit zuerſt | wei es ab und begründete die Ablehnung damit, daß er von der 
als Zeuge eidlich vernommen worden, ſpäter hen Ben den. | Richtigkeit diefer Behauptung auch ohne Erhebung des 
ſelben das Verfahren wegen Meineides eingeleitet, es erfolgte ah 


Beweiſes überzeugt ſei. (F. f.) 
jedoch ſeine Freiſprechung. Krispin ſtellte heute wiederum die 
Sache ſo dar, als ob Schleimer ihn aufgefordert habe, Wehr zu 
dem Ankaufe zu veranlaſſen, dann werde er ihm das Darlehn 
beſorgen. Schließlich wurde noch feſtgeſtellt, daß die Provinz 
ſpäter für 8500 Mk. das Grundſtück von Hrn. Penner in Sankt 
Albrecht angekauft hat. 


Es folgte die Zeug envernehmung. Der Landrath des 
Berenter Kreiſes, Herr Geh. Rth. Engler ſagte u. a., das Dar⸗ 
lehn von 104000 Mk. aus der Provinzialkaſſe ſei zum größten Theile 
verloren, da nur ein geringer Theil der Gelder nutzbringend ver⸗ 
wendet iſt. Der Kaufmann Simonſohn aus Berlin beſtätigte, 
von Holtz 2000 Mk. baar und 5000 Mk. in Wehr'ſchen Wechſeln 
erhalten zu haben. Hiervon hat Wehr zunächſt 1000 Mk. ſelbſt 
bezahlt, ſpäter auf Grund einer Klage 2000 Mk., und auch die 
Reſtſumme hat der Zeuge ſpäter erhalten. Dr. Wehr beſtätigte 
dieſe Angaben mit dem Bemerken, daß er die letzten 2000 Mk. 
durch einen Rechtsanwalt habe zahlen laſſen. Landesbauinſpektor 
Breda hat im September 1886 die Arbeiten am Krangenſee be⸗ 
ſichtigt und gefunden, daß höchſtens 60000 Mk. verwendet ſein, 
während bereits 86000 Mk. bewilligt waren, Beläge vorzulegen, 
habe ſich Holtz geweigert. Im März 1887 dagegen ſeien die Ar⸗ 
beiten gut fortgeſchritten geweſen, der Waſſerſpiegel des Sees war 
le weit geſunken, daß ſeine vollſtändige Entwäſſerung außer Frage 
chien. Für 104000 Mk. hätten die Arbeiten gut ausgeführt 
werden können. Dagegen erklärte der Landesbaurath Oltmann, 


2. Juli, 4. und 18. September und 1. Oktober 1886 begangenen, 
vorſtehend genannten ſtrafbaren Handlungen durch Aufforderung 
zu denſelben wenige Tage vor ihrer Begehung unter Mißbrauch 
ſeines Anſehens als Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen 
vorſätzlich beſtimmt, durch dieſelben Handlungen zu derſelben Zelt 
und an demſelben Orte als Beamter, nämlich als Landesdirektor 
der Provinz Weſtpreußen, für die in fein Amt einſchlagende, an 
ſich nicht pflichtwidrige Handlung, nämlich die Anweiſung derje⸗ 
nigen Summen an den beſchuldigten Holtz aus der Landeshaupt⸗ 
kaſſe, von welchen dieſer die angegebenen Beträge unterſchlug, den 
Vortheil gleich hoher Darlehne gefordert und angenommen zu 
aben. 

5 III. Wehr erſcheint hinreichend verdächtig, durch mehrere 
ſelbſtſtändige Handlungen zu Danzig in der Abſicht, fi rechts⸗ 
widrige Vermögensvortheile zu verſchaffen, das Vermögen der 
Provinz dadurch geſchädigt zu haben, daß er durch Vorſpiegelung 
der falſchen Thatſache, er fei zur Erhebung ſowohl feines Gehal⸗ 
tes für mehr als einen Monat, als zur Erhebung von weiter 
reichenden Vorſchüſſen ſeines Gehaltes aus der Landeshauptkaſſe 
durch Genehmigung des Provinzial⸗Ausſchuſſes berechtigt, ſowie 
dadurch, daß er durch ſein Verbot, die Vorſchüſſe als ſolche in den 
Kaſſenbüchern zu buchen, die thatſächliche Entnahme der Vorſchüſſe 
ebenſo unterdrückte wie auch theilweiſe durch den baaren Erſatz 
derſelben kurz vor einer Kaſſenreviſſon, bei dem Hauptkaſſenren⸗ 
danten Sonntag bez. bei dem Kaſſenreviſor Irrthum erregte und 
unterhielt, und zwar im Jahre 1884 am 1. und 17. Juli, 2. und 
28. Oktober, 17. und 31. Dezember; im Jahre 1885 am 1. Ja⸗ 
nuar, 1. April, 1. Juli und 1. Oktober; im Jahre 1886 am 
1. Jauuar, 1. April) 1. Juli, 17. September und 17. November; 
im Jahre 1887 am 1. Januar (Vergehen gegen die 88 74 und 
263 des Strafgeſetzbuches, alſo Betrug.) 

IV. Der Angeklagte Wehr erſcheint ferner hinreichend ver⸗ 
dächtig, durch mehrere ſelbſtſtändige Handlungen zu Danzig in der 
Abſicht, ih rechtswidrige Vermögensvortheile zu verſchaffen, am 
1. Juli 1887 und 1. Oktober 1887 das Vermögen des Bauunterneh⸗ 
mers Alexander Fey, im Sommer und Herbſt 1887 ſowie im Win⸗ 
ter 1887 88 das Vermögen des Renters Heinrich Heidebrecht, am 
23. Dezember 1887 das Vermögen des Möbelhändlers Sohr 
dadurch geſchädigt zu haben, daß er durch Unterdrückung der 
wahren Thatſache, daß das von ihm den genannten Gläubigern 
überwieſene Gehalt zu dieſem Zwecke nicht mehr zur Verfügung 
ſtand, Irrthum erregte (Betrug). 

V. Wehr ſcheint ferner hinrelchend verdächtig, durch drei ſelbſt 
ſtändige Handlungen am 12. Oktober 1886 zu Danzig das 
Vermögen des Bankiers Greßler in Berlin, am 25. November 1886 
zu Danzig das Vermögen des Kaufmann Albert Siewert zu 
Danzig, am 1. Dezember 1886 zu Danzig das Vermögen des 
Juſtlz⸗Rathes Holder⸗Egger daſelbſt in der Abſicht, ſich rechts⸗ 
widrige Vermögensvortheile zu verſchaffen, dadurch geſchädigt zu 
haben, daß er durch die Unterdrückung der Thatſache, daß ein 
Theil der von ihm an die Genannten abgetretenen Landentſchädi⸗ 
gungsgelder, welche er gegen den Eiſenbahnſiskus eingeklagt hatte, 
nicht mehr hinterlegt, die Forderung ſelbſt aber anderweitig ſchon 
abgetreten war, Irrthum erregte (Betrug). 

VI. Es find verdächtig: 1) Wehr, am 7. Januar 1887 zu 
Danzig und am 8. desſelben Monats zu Neuſtadt für die in ſein 
Amt als damaliger Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen eins 
ſchlagende, an ſich nicht ſtraffällige Handlung, nämlich die Zuſage 
des Ankaufes des Neukruger Grundſtückes bezw. des Bohlſchauer 
Landes von dem Kaufmann Ludwig Schleimer ſeitens der Bro: 
binz Weſtpreußen, falls Schleimer erſteres in der Subhaſtation 
am 8. Jauuar erſtehen bezw. letzteres käuflich erwerben ſollte, den 
Vortheil eines Darlehns von 1500 Mk. bezw. die Unterzeichnung 
eines Wechſels von Schleimer gefordert zu haben (paſſive Be⸗ 
ftehung); 2) Kris pin, an denſelben Tagen und Orten dem be: 
ſchuldigten Wehr zur Begehung dieſes Vergehens, fo weit das⸗ 
ſelbe das Darlehn von 1500 Mk. und den Kauf des Neukruger 
Grundſtückes betraf, durch That wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu 
haben, indem er zwiſchen Wehr und Schleimer zu vermitteln 
verſuchte. 

Ueber fein Verhältuiß zur Ferſenauer Melioratlonsgeſellſchaft 
äußert ſich der Angeklagte Holtz im Sinne der in der Anklage 
enthaltenen Angaben. Er ſtellte aber in Abrede, daß von An⸗ 
fang an eine Buchführung angeordnet worden ſei. Dieſelbe ſei 
erſt eingerichtet worden, nachdem ſchon eine Reviſion ſtattgefunden 
hatte. Die Meltoration des Krangenſees habe zunächſt in ſeinem 
eigenen Intereſſe gelegen und ſei deshalb von ihm eifrig gefördert 
worden. Wenn er auch das verborgte Geld nicht wieder erhalten 
habe, ſo habe er die an Wehr geliehenen Summen aus 
eigenen Mitteln gedeckt, und das ſei die Veranla fung zu 
dem Verluſte ſeines Gutes geweſen. Die häufigen Zwangs⸗ 
vollſtreckungen hätten daher gerührt, daß ſeine kranke, jetzt ver⸗ 
ſtorbene Ehefrau heimlich Schulden gemacht und dann die gegen 
ihn gerichteten Klagen unterſchlagen habe. Zur Zeit der Zwangs⸗ 
en de ſeien 141000 Mk. auf Blumenfelde eingetragen ge⸗ 
weſen, der Verkauf habe ungefähr 102000 Mk. ergeben. Nach 
einer Taxe im Jahre vor der Verſteigerung ſei das Gut auf 
600000 Mk. abgeſchätzt worden. Holtz gab zu, an Simonſohn 
2000 Mk. baar und 5000 Mk. in Wehr'ſchen Wechſeln bezahlt zu 
en doch habe er von dem Maſchinenfabrikanten Horſtmann⸗ 
zr. Stargard 9000 Mk. auf fein Gut aufgenommen und davon 
die Zahlung geleiſtet, auch die baare Valuta für die unrealiſir⸗ 
baren Wehr'ſchen Wechſel in die Kaſſe der Genoſſenſchaft gezahlt. 
ens gat habe er 60000 Mk. aufgenommen und für die Ge⸗ 
hoſſenſchaft verwendet; allerdings könnten nur ſeine nächſten 
Verwandten hierüber Auskunft geben. Der Kaufmann Hilarius 
Wend aus Konitz, welchem Holtz gleichfalls Geld geſchickt haben 
ſoll, iſt inzwiſchen verſtorben. Der Angeklagte behauptet, er habe 
an Wend nur Schulden für die Genoſſenſchaft bezahlt, Privat 
ſchulden habe er nicht gehabt. Ueber ſein Verhältniß zu dem 
Mitangeklagten Wehr behauptete Holtz, er habe von Wehr zuerſt 

den Beſcheid bekommen, er könne überhaupt erſt dann das Dar⸗ 
lehn aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe erhalten, wenn er die Anlage 
vollſtändig fertig geſtellt hätte. Er habe damals nichts davon 
gewußt, daß Wehr in finanziellen Nöthen ſei, da er erſt ſeit 
1884 in der Provinz anſäſſig ſel. Er habe geglaubt, daß das an 
Wehr gellehene Geld ihm abſolut ſicher fei. Auf die Frage des 
Vertbediners des Dr. Wehr, ob er noch etwas Schriftliches von 


51. Fortſ. Die Töchter des Millionärs. (Nachdr. vers, 


„Ich weiß nur einen ſicheren Weg, um Dich zu retten, 
Liebchen, und der beſteht in einer ſofortigen Trauung. Deine 
Flucht wird bald entdeckt, Du wirſt verfolgt und in das 
Haus Deines Vormundes zurückgebracht werden. Im näch⸗ 
ſten Zimmer wartet ein Geiſtlicher, ein Freund von Fräulein 
Vane, der uns auf der Stelle verbinden kann. Cullen Sardis 
kann über ſein Mündel verfügen, aber nicht über meine 
Gattin. Mein geliebtes Mädchen, haſt Du den Muth, Dich 
jetzt, gleich hier mit mir trauen zu laſſen? Liebſt Du mich 
ſo herzlich, daß Du Dich hierzu entſchließen kannſt ?% 

„Erie hat meine Zuſtimmung im Sturm erobert“, er⸗ 
klärte Fräulein Vane, „und ich halte es unter den vorliegen⸗ 
den Umſtänden für das Vernünftigſte, was Sie thun können, 
Beta. Ja, ich ſehe ſogar keinen anderen Ausweg.“ 

Beta ſtarrte bald den Geliebten, bald die Freundin an. 

„Ueberlege Alles wohl“, fuhr Eric Saxe eindringlich fort. 
„Ich bin arm, ich kann Dir nur wenig bieten. Dein Vor⸗ 
mund wird raſen; die große Welt wird Dich deshalb ver⸗ 
dammen. Aber ich liebe Dich, ich ſchwöre Dir, daß mein 
ganzes Leben Deinem Glück geweiht fein ſoll.“ 


Beta's große Augen leuchteten hell durch die Thränen 
hindurch. Ihre zarten Händchen klammerten ſich an die des 
geliebten Mannes und verkündeten die Entſcheidung, noch ehe 
die Lippen ſprachen. 

„Ich habe Muth, Eric, ich will Deine Frau werden, 
wann es Dir recht iſt.“ 

„Bravo!“ rief Fräulein Baue, und Beta's Geſichtchen 
zwiſchen ihre beiden beringten Hände nehmend, küßte ſie es 
mit warmer Herzlichkeit. 

Da keine Zeit zu verlieren war, begaben ſich die Drei 
ſofort in das Bibliothekzimmer, wo der Prediger ihrer harrte. 
Fränlein Vane hatte dieſen von den Verhältniſſen unterrichtet 
und alle Verantwortlichkeit furchtlos auf ſich genommen. 

Eine alte Haushälterin und Madame Bane wurde als 

engen herbeigeruſen, und jo ward Beta in aller Eile und 

tille getraut. Wohl ſtand die ganze Zeremonie im ſcharfen 
Gegeuſatze zu dem Bilde, welches ſich die junge Braut früher 
ausgemalt hatte, aber nichtsdeſtoweniger empfand ſie, als ſie, 
von der ſtarken Hand des Geliebten gehalten, vor den Geiſt⸗ 
lichen trat, keinerlei Beſorguiß für die Zukunft. 

„— Bis der Tod Euch ſcheidet!“ 

Das waren beſeligende Worte, welche fie für immer Eric 
Saxe zu eigen geben, für immer der Tyrannei ihrer Ver⸗ 
wandten, der Macht des Barons Strozzi entzogen. 

Nachdem Alles vorüber war und der Prediger ſich wieder 
eutſerut hatte, ſetzte ſich das junge Paar mit der guten 
Freundin zuſammen nieder, um über die Zukunft zu plaudern. 

„Sie werden ſich vorläufig ohne Ihr Vermögen behelſen 
müſſen, Beta“, ſagte Fräulein Vane. „Cullen Sardis wird 
viel zu ſehr wüthen, als daß er es Ihnen vor Ablauf ſeiner 
Bornmidſchaftsperiode eiuhändigte. Sie müſſen ſich eben ein 
Weilchen begnügen, „eine Hütte und ſein Herz“ zu beſitzen.“ 

Eine leichte Röthe färbte Beta's blaſſe Wangen. Hatten 
ihr doch all' jene Pariſer Toiletten, all' das luxuriöſe Leben 
mit ſeinen Genüſſen bis jetzt uur wenig echte Freude be⸗ 
reitet. Die Ausſicht, dies nun aufgeben zu müſſen, bereitete 
ihr demnach auch keinen Schmerz. 

„Jetzt werde ich mit Allem zufrieden ſein“, ſagte ſie 
ſchlicht. 

Fräulein Vane nickte befriedigt. 

„Sie brauchen deshalb bei Eric nicht zu darben“, fuhr fie 
fort, „denn wenn er gleich ſelbſt zu beſcheiden iſt, um es zu 
erwähnen, ſein Ruf und ſeine irdiſchen Güter wachſen mit 
jedem Tage. Und ich werde Euch oft beſuchen und ihm viele 
Beſtellungen zu Porträts verſchaffen. Ich gratulive Euch 
Beiden aus vollem Herzen.“ 

Jetzt nahm Erie Sage die Hand feiner Brant und ſprach: 

„Ich habe Dir ein kleines Neſt bereitet, mein Herz — 
Du ſiehſt alſo, daß ich überzeugt war, Du würdeſt nicht 
Nein ſagen. Es iſt nur ſchlicht, aber dennoch behaglich. 
Und Du ſcheuſt Dich nicht, darin zu wohnen, Beta, Du 
fürchteſt Dich nicht, der Welt als meine Frau gegeuüberzu⸗ 
treten?“ 

„Mich fürchten !?“ rief fie. „Nein, Eric, hundertmal 
nein! Ich freue mich des Schrittes, den ich gethan habe, und 
ich bin ſtolz darauf!“ 


Zwei Jahe nachher. 


Zwei Jahre ſind vergangen — zwei Jahre, reich an 
Wechſelfällen für Alle, mit denen dieſe Erzählung zu thun hat. 

Es iſt Frühlingsmorgen. Drunten zu Deepmoor⸗Hall 
im flachen Marſchlaude von Lincoluſhire blühen die Primeln 
und die Veilchen; im großen Park find alle Bäume friſch 
belaubt und die Terraſſen und Raſenplätze gleichen grünen 
Smaragden. Alles ift in warmen Sounenſchein gebadet; 
hoch im Blau ſingt die Lerche, und an einem Feuſter des 
großen Herrenhanſes aus den Zeiten der Eliſabeth lehnt Sir 
Balentin Arbuckle und überſchaut ſeine ſtattlichen Güter. 

Er hat ſich wenig verändert, ſeit wir ihn zuletzt geſehen. 
Das ſind noch Val Black's offene, ehrliche Augen; das iſt 
dasfelbe ſtraffe rothe Haar, derſelbe breite Mund, dieſelbe 
robuſte, unſchöne Geſtalt. Ein Paar ſchottiſche Windhunde 
ſchmiegen ſich an ſeine Knice. Zerſtreut ſtreichelt er ihnen 
das glatte Fell, den Blick beſtändig auf den Park draußen 
gerichtet. 

„'s iſt doch ein herrlich Stück Erde — he, mein Junge?“ 
ſagt eine Stimme dicht hinter ihm. Er wendet ſich und ſieht 
Fräulein Affry Black freundlich lächelnd neben ſich ſtehen. 

Ein Häubchen von den feinſten Spitzen bedeckt ihr graues 
Haar. Sie trägt ein modernes Morgengewand und eine 
goldene Brille. Fräulein Black har eine gar gewichtige Miene 
angelegt: iſt ſie doch die Tante eines Baronet und die un⸗ 
umſchränkte Herrſcherin zu Deepmoor⸗Hall. Sie iſt auch kein 
Krüppel mehr, denn die Londoner Aerzte und die Gewäſſer 


In Bamen des Königs!“ 


der böhmiſchen Bäder haben ſie von ihrem alten Feinde, dem 
Rheumatismus, befreit. 

„Nun fehlt nur noch Eins in Deepmoor“, fährt fie fort, 
„und das iſt — eine junge Frau.“ a 

„Wie? Immer noch die alte Leier, Tante Affry?“ ſagte 
Sir Valentin mit den Achſeln zuckend. 

„Gewiß, und warum auch nicht?“ verſetzte ſie aufgebracht, 
„In ein paar Wochen biſt Du achtundzwanzig Jahre alt und 
Du biſt der letzte Sproſſe Deines Geſchlechts. Du haſt ja 
die Auswahl in allen Familien unſerer ganzen Graſſchaft, 
Val. Und dann ſind auch Deine Kouſinen aus Schottland 
noch da, die Fräulein Arbuckle, die uns letzte Weihnachten 
beſuchten, beides liebenswürdige Mädchen, und jede davon froh, 
wenn ſie Herrin von Deepmoor werden kann. Ich habe ganz 
ſicher gedacht, daß aus dem Beſuche ein Verlöbniß hervor⸗ 
gehen würde; aber du meine Güte! Du biſt ihnen ja kaum 
mit der gewöhnlichen Höflichkeit begegnet! Die hübſche Elſe 
hat mir manchmal zugeflüſtert, Du ſeiſt ein rechter amerika⸗ 
niſcher Bär.“ 

„Fräulein Elſe iſt eine kluge Dame,“ erwiderte der Ba⸗ 
ronet lächelnd, „und fern ſei es von mir, ihre Urtheile an⸗ 
fechten zu wollen. Ich bin Dir für Deine Sorgfalt ſehr 
verbunden, Tante Affry, aber wäre es nicht beſſer, wenn Du 
Deine Aufmerkſamkeit auf einen einträglicheren Gegenſtand 
richteteſt? Es iſt durchaus nicht wahrſcheinlich, daß ich über⸗ 
haupt jemals heirathen werde.“ 

„Niemals heirathen! Allgütiger Himmel! Und weshalb 
nicht, he?“ 

„Ich neige nicht zur Ehe, Tante Affry. Und zudem bin 
ich mit der jetzigen Herrin von Deepmoor⸗Hall ſo vollſtändig 
zufrieden, daß ich ſie in ihrer Stellung belaſſen möchte.“ 

Fräulein Black beobachtet ihn ſcharf durch ihre goldene 
Brille hindurch. 

„Junge, Junge! Du kannſt mich nicht täuſchen,“ brauſte 
ſie auf. „Ich weiß recht gut, was hinter dem allen ſteckt: 
Du haſt jenes Mädchen noch nicht vergeſſen!“ 

Einen Augeublick herrſcht tiefes Schweigen. Der Ba⸗ 
ronet ſtarrt zum Fenſter hinaus. 

„Du aber haſt vergeſſen, Tante Affry, daß wir beide ein⸗ 
mal übereingekommen ſind, niemals von gewiſſen Begeben⸗ 
heiten aus meinem vergangenen Leben zu ſprechen, da es 
doch keinen Zweck haben würde. Ich erlaube mir daher, Dich 
an unſeren Vertrag zu erinnern.“ 

„Verzeih mir, Val, es fuhr mir nur ſo heraus,“ erwiderte 
ſie trocken. 

„Ich weiß wohl, daß Du mir beſtändig den Mund ver⸗ 
bieteſt, aber ich kann nicht ſchweigen. Ich tauge nicht zur 
Herrin von Deepmoor-Hall; das weißt Du fo gut wie ich, 
dieſer Landadel hier herum ſieht verächtlich auf mich herab, 
weil mein Vater eiumal Förſter und ich Dienſtmädchen hier 
war. Du brauchſt eine Frau, die ihnen ebenbürtig iſt, und 
wir werden beide nicht eher glücklich ſein können, als bis Du 
meinen Rath befolgt haſt.“ 

Sir Valentin wendete ſich vom Fenſter ab. Dieſes kleine 
Frauchen quälte ihn zu Zeiten ganz fürchterlich, namentlich 
mit ihrem Steckenpferd, dem Heirathen, aber er erträgt es 
immer geduldig. 

„Willſt Du fo gut fein, nach dem Frühſtück zu klingeln?“ 
jagte er eruſt. „Ich habe Hunger wie ein Wolf.“ 

Senfzend gehorchte ſie und beide ſetzen ſich an den reich 
gedeckten Tiſch, der inmitten des herrlichen Zimmers ſteht. 
Ob fie wohl je an den Wurſthof und die alten Zeiten der 
Noth und des Elends denken? — O ja doch, ſie haben beide 
ein gutes Gedächtniß. 

Ein Bedienter in Livree bringt die eben angekommene 
Poſt. Sir Valentin händigt Fräulein Black einen an ſie 
adreſſirten Brief aus London ein und durchfliegt, während 
ſie dieſen mühſam eutziffert, ſeine eigeue Korreſpondenz. 

„Bon Deiner Konſine Elje, jagt Tante Affıy, ihm ver⸗ 
gnügt zunickend. 

„Ah,“ entgegnet er, ohne dabei das geringſte Intereſſe 
zu bekunden. 

„Sie hat ſechs Wochen in London verlebt, bei der Gräfin 
Heatherhill und will uns vor der Rückkehr nach Schottland 
einen kleinen Beſuch abſtatten. Wir können ſie ſchon in 
einigen Tagen erwarten. Ich freue mich recht darüber. Du 
kannſt nicht leugnen, Val, daß ſie ein liebenswürdiges 
Mädchen iſt. 

„Iſt mir auch nie eingefaſlen,“ erwiderte er lächelnd. 
„Bereite Du ihr jedenfalls einen herzlichen Empjaug und laß 
es ihr an nichts fehlen.“ 

„Wie? Willſt Du das nicht lieber ſelbſt beſorgen?“ 

„Bedaure, daß mir dies nicht möglich ſein wird. Ich 
muß mir das Vergnügen verſagen, die Bekanntſchaft von 
Fräulein Arbuckle zu erneuern, denn ich reiſe morgen nach 


Paris. Ich verſumpfe hier; ich bedarf dringend einer Ver⸗ 
änderung.“ 

Fräulein Black verſteht dieſen plötzlichen Entſchluß nur 
zu gut. Er mag nicht zu Deepmoor bleiben, um ſich den 
Angriffen auszuſetzen, welche ſeine ſchottiſche Kouſine, die 
den Werth umfangreicher Landgüter und anſehnlicher Renten 
zu ſchätzen weiß, auf ſein ſtarres Herz zu unternehmen gedenkt. 

„Und Du hältſt es für höflich, ſo vor Elſe fortzulaufen?“ 
fragte ſie ſpitzig. 

„Elſe erwartet keinesfalls beſondere Höflichkeit,“ verſetzte 
er leichthin, „von einem amerikaniſchen Bären.“ 

Damit geht er fort. Nächſten Tags langt Fräulein Ars 
buckle, vom Haupt bis zur Sohle zum Angriff gewappnet, 
aus London an, doch nur, um die Beute entflohen zu finden; 
denn ſchon befindet ſich Sir Valentin unterwegs nach Dover. 

(Fortſetzung folgt.) 
— nn nn nn nn nn nn ng 


Grandenz, 19. Novbr. Getreidebericht. Graud. Handelsk. 

Weizen bunt, 120 — 123 Pfd. holl. Mk. 177-184, hellbunt von 124 
bis 130 Pfd. holl. Mk. 181—186, hochbunt und glaſig, 126—132 
Pfd. holl. Mk. 183—189. 

Roggen, 120—126 Pfd. holl. Mk. 166 — 172. 

Gerſte, Futter⸗ Mt. 126—142, Brau⸗ Mk. 142 — 155. Hafer, 
Mt. 127—140. Erbſen, Futter⸗ Mk. 126 — 140, Koch⸗ Mt, 
140-160. Weiße Bohnen Mk. 160 —185. 


Berliner Kours⸗Vericht vom 18. November. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,10 bz. Deutſche Reichs ⸗Anl. 
3¼½% 97,30 bz. G. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 86,00 bz. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 104,00 bz. G. Preuß. Eon). Anl. 
3½% 97,30 bz. G. Preußiſche Jut.⸗Sch. 3% 86,00 bz. Staats⸗ 
Anl. 4% 101,50 bz. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,75 bz. 
Oſtpreußiſche Provinz.⸗Oblig. 3½ 0 95,20 B. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3¼½¾ 95,80 bz. G. Pommerſche Pfandbriefe 3½% 
96,560 B. Poſenſche Pfandbriefe 4% 100,90 G. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 3½% 95,80 G. Preußiſche Reutenbriefe 4% 
102,30 B. Preußiſche Prämien- Anleihe 3½% 171,50 G. 
Danziger Hyp.⸗Pfandbriefe 4% — G. Danzig. Hyp.⸗Pfdbr. 
3½¼% — G. 

Berlin, 18. November. Produktenmarkt. (Für 1000 Kilo) 
Weizen loco 185-196 Mk. gef., Novbr. 194½ — 195 Mk. bez. 
Roggen loco 180--188 Mk. gef., Novbr. 186/188 Mk. 

bezahlt. 
Gerſte loco 138 —205 Mk. gefordert. 
Hafer loco 141—156 Mk. gefordert, mittel und guter oft: 
und weſtpreußiſcher 142 —146 Mk. bez. 
Erbſen, Kochwaare 165—205 Mk., Futterwaare 150 — 158 Mk. bez. 
Rüböl loco ohne Faß 58,5 Mk. bez. 


Poſen, 18. Novbr. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 
58,50, do. loco ohne Faß (10er) 39,00. Feſt. 


Berlin, 18. November. Spiritus⸗ Bericht. Spiritus un⸗ 
verſteuert mit 50 Mark Kouſumſteuer belaſtet loco 60,2 bez., 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſtener belaſtet loco 40,7 bez., 
Novbr. 39,8 — 39,5 — 39, bez., Novbr.⸗Dezbr. 39,7 —39,2—39, 
bez., Dez.⸗Jan. —, Jan.⸗Febr. April⸗Mai 40,8 — 40,3 bez., 
Mai⸗Juni 40,8 — 40,5 bez., Junt⸗Jult 41,3—41 bez., Juli⸗Auguſt 
41.8 41,6 bez., Aug.⸗Septbr. 42,2—42 bez. Bel. 50,000 Liter. 
Preis 39,5. 

Spiritus war anfänglich höher, ſchwächte ſich dann aber auf 
Gewinnrealiſationen ab. 


e en 


Gt. Hemeberg's „Monopelseide“ ist das Beste! 


Nur direkt. 6161 


16 Jahre hindurch mit glänzendem Erfolge in Verwen⸗ 
dung, mit ſechs Ehrendiplomen, zehn goldenen und filbernen 
Medaillen preisgekrönt, im Jahre 1889 in Köln, Gent und Paris 
einzig prämiirt, von berühmten Profeſſoren, Aerzten und Apo⸗ 
thekern als vorzüglich begutachtet, das ſind die ſeltenen Aus⸗ 
zeichnungen, welcher ſich der Eiſencognac Golliez, feiner unerreicht 
heilkräftigen Wirkung wegen, erfreut. Für Blutarme, Schwäch⸗ 
liche, Kränkelnde, gegen Bleichſucht, Nervenſchwäche, ſchlechte Ver⸗ 
dauung, Herzklopfen, Uebelkeit und Migräne 2c. iſt er ein ſtärken⸗ 
des und erfriſchendes Mittel, welches im längeren Gebrauch zur 
Geſundheit verhilft und dieſe dauernd herſtellt. Der Eiſenchgnac 
Golliez iſt auch vom empfindlichen Magen leicht verdaulich und 
ohne ſchädlichen Einfluß für die Zähne. Zu haben in Flaſchen 
a Mk. 3 50 und Mk. 6.50 in den Apotheken. Schutzmarke „zwei 
Palmen“. Echt zu haben in Graudenz in den bekannten Apotheken. 


Die bei Husten und Gatarrhen ärztlich zur Anwendung ent: 
pfohleuen Fay’s Sodener Mineral-Pasfillen haben einen weſentlich 
größeren Effekt, wenn die Paſtillen in heißer Milch aufgelöſt, ge⸗ 
nommen werden. Die Paſtillen ſind in allen Apotheken und 
Droguerien a 85 Pf. zu kaufen. 


In der Privatklageſache 


des Eigenthümers Wilhelm Damran 
zu Saros le, Privatklägers, gegen den 
Einwohner Friedrich Fiſch in Sa⸗ 
rosle, Argeklagten, wegen Beleidigung, 
hat das Königliche Schöffengericht zu 
Grandenz in der Sitzung vom 27. Oc⸗ 
tober 1890, an welcher Theil * 


haben: 
1. Amtsgerichtsrath Buka, 
als Vorſitzender, 
2. Kaufmann Albert Früngel, 
3. Haus beſitzer Robert Scheffler, 
als Schöffen, 
4. Gerichts⸗Sekretär Haslau, 
als Gerichtsſchreiber, 


, Einwohner 
ſch zu Sarosle, der 
eleidigung des Klägers, 


öffentlichen 
Eigenthümers Wilhelm Damrau 
aus Sarosle, ſchuldig, deshalb mit 
einer Geldſtrafe von fünfzehn Mark 


zu beſtrafen, welcher im Unver⸗ 
mögensfalle drei Tage Gefüngniß 
zu ſubſtituiren. Dem Privatkläger 
die Befugniß zuzuſprechen, den ent⸗ 
ſcheidenden Theil des Urtheils auf 
Koſten des Angeklagten binnen einem 
Monat nach Zuſtellung des rechts⸗ 
kräftigen Urtheils durch einwöchent⸗ 
lichen Aushang an der für öffent⸗ 
liche Bekanntmachungen beſtimmten 
Stelle der Gemeinde zu Sarosle 
bekannt zu machen, die Koſten des 
Verfahrens dem Angeklagten anf: 


zuerlegen. 
Von Rechts Wegen. 


Sofzverkauf in Wege der Submiſſon. 


Das in nachſtehenden Schlägen der Königlichen Oberförſterei Jammi 
bei Garuſee pro 1890/91 einzuſchlagende geſammte Kiefern Derbholz ſoll im 
Wege des ſchriftlichen Aufgebots vor der Aufarbeitung in folgenden Looſen 
verkauft werden. (5613) 


3 
ee derungspreis 
— M. Fl. 


1160 8 50 
915 8 50 
680 9 20 

3,67 305 7 — 

2,28 530 9 20 


Die Schutzbeamten werden die Bietungsluſtigen auf vorheriges Anſuchen 
in die betreffenden Schläge führen. Die Hölzer werden von der Forſtperwaltung 
eingeſchlagen und vorläufig ungefähr bei 14 cm Zopfſtärke, ſpäter nach jpecieller 
Beſtimmung der Käufer gekürzt. 

Die Gebote find für die gewünſchten Looſe einzeln und pro km abzugeben 
und müſſen die Erklärung enthalten, daß Bieter ſich den allgemeinen Holzoer⸗ 
kaufsbedingungen und den für dieſen Holzverkauf geltenden ſpeciellen Bedingun⸗ 
gen (welche letztere hier eingeſehen oder gegen Copialien von hier bezogen werden 
können) rückhaltlos unterwirft. 

Die ſpäteſtens bis zum 15. Dezember 1890, Nachmittags 6 Uhr, ver⸗ 
ſchloſſen, hier abzugebenden Gebote müſſen die Aufſchrift tragen „Holzſubmiſ⸗ 
ſion Jammi“; dieſelben werden zu dieſer Stunde in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bieter im Philipſen'ſchen Hotel in Garuſee eröffnet werden. 


Ja mmi, den 15. November 1890. 
Der Oberförſter. 


Altes feinſtes Grätzer Bier Tapeten 


empfichit und ver ſendet 14723] * 
Gustav Brand. von 15 Pf. an offerirt B. Dessonneck. 


Größe der Anfor⸗ 
Schläge 


ha 
2,58 


2,07 
2,02 


Schutzbezirk Jagen 


Schönbrück 
ammi 
lrici 

Dianenberg 

Nuden 


* eg m 


ge der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Gollub 
Haus Band 13, Blatt 191 auf den 
Namen des Bürgermeiſters Carl 
Schulz und deſſen Ehefrau Hermine, 
geb. Zermann, eingetragene in der Stadt 
Gollnb belegene Grundſtück (5611) 
am 22. Januar 1891 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Ge⸗ 
richts ſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nicht zur Grund⸗ 
ſteuer, ſondern nur mit 1254 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. 

Das Urteil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 23. Januar 1891 
Vormittags 12 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Gollub, 11. November 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Ich ſuche zu kaufen einen großen 


tenen Hund 


als ſteten Begleiter. Offerten mit 
genauer Angabe der Größe, Race und 
des Preiſes werd. brieflich unt. 5689 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Biwangäberfeigerun. Seffentliche Werileigerung, 


Freitag, den 21. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich bei dem Herrn Dr. v. Grumb⸗ 
tow in Freyſtadt Weſtpr. (5661) 
1Plüſchgarnitur, beſtehend aus 
Sopha und 2 Seſſeln, 1 Schlaf⸗ 
ſopha, 1 Sophatiſch, 1 Spiel⸗ 
tiſch, 1 Schreibtiſch, 1 Verti⸗ 
kow, 2 Kleiderſpinde, 1 großen 
Spiegel mit Konſole, 20 Rohr: 
ſtühle, 1 großen Ansziehtiſch, 

1 kleinen Spiegel, 2 große 
Bilder, 2 große Lampen, 8 
Tiſchdecken und 12 Bände 
Meyers Converſationslexikon 


im Wege der Zwangsvollſtreckung gegen 
baare sum \ verſteigern. 
Noſenberg pr den 18. Nov. 18%, 


Hildebrandt, Gerictsvollzicher, 


Bekanntmachung. 


Montag, den 24. November er, 
Vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Gulbien b. Dt. Eylau 
eine neue Jauchepumpe, eine 
Erdſchaufel, einen Wegehobel, 
mehrere Gartenbänke u. Stühle, 
einen Gartenwaſſerwagen, ein 
Pferdegeſchirr für Einſpänner, 
einen Kutſcher⸗ Mantel, einen 
Wagenplan u. 5 Pferdedecken 
zwangsweise öffentlich gegen Baarzah⸗ 
lung verſteigern. (5646) 
Dt. Eylau, 18. Novemher 1890. 
Sadowski, Gerichtsvollzieber 


Der freihündige 


Holg-Derkauf 


der 115 Gr. Leiſtenau 
findet von jetzt ab an jedem 


Mittwoch Vormittags 
durch den Förſter Baumgart in 
Groß Leiſtenan ſtatt. 

Das gekaufte Holz darf nur, 
nachdem durch die Förſter im 
Walde perſönlich angewieſen, 
abgefahren werden und muß 
ferner der ausgeſtellte Holzzettel 


beſtimmt vorher an die ei 


Forſibeamten abgegeben fein, 
Die Lorſt⸗Ycrwaltung. 


sss 


Gaſtwirthſchaft 


mit 55 Morgen Land, ſehr rentabel, ſo⸗ ich einen 


fort zu verkaufen. Reflektanten belieben 
Anfragen unter Nr. 5587 an die Exped. 
des Geſelligen zu richten. 
Pachtgeſuch. * 8 fot. in Oſt⸗ 
od. Wpr. eine Pacht. v. — 500 Merg. 
kleefäh. Bod. m. Wieſ. ci * m. leb. 
u. todt. Invent. Off. mit genauer Angabe 
bitte unt L. v. S. peſtl Usdau Oſtpr. 


3000 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück zur 
erſten Stelle geſucht. Näheres bei Hrn. 
Rechtsauwalt Kabilinski in Grau⸗ 
denz zu erfahren. (5673) 


Victoria. 


Stets durch meine Vermittelung 
züter, Vor werke, Wirthſchaften und 
Gaſtwirthſchaften ꝛc. günſtig in der 
Bine zu kaufen. — Ebenfalls liefere 
Käufer, empfehle u. placire Perſonal 
beider Geſchlechter. 5425 
Poſen, Berliner ⸗Str. 11, I. Etage. 


A. Grzelak (früher Förſter). 
& Stelleuſuchende jeden Berufs 


Für meine Colonialwaaren⸗Hand⸗ 
lung, Deſtillation und 3 52 


jungen Mann 


und einen Lehrling. 
S. Herrmann, Nakel Netze.) 
Für mein Colonial⸗, Stab⸗, Eiſen⸗ 
kurzwaaren⸗ und Ge treidegeſchäft ſuche 
per ſofort einen älteren, tüchtigen 
jungen Mann 
der poluiſchen Sprache mächtig. (5491) 
9 Dahmer, Schönſee Weſtpr. 


Ein junger Mann 
der polniſchen Sprache mächtig, kann in 
mein Materialwaaren⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft per ſofort eintreten. (5577) 
J. Krasnowolski, Neuenburg Wpr. 


Einen tüchtigen Commis 
ſuche ich für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ 
und Modewaaren⸗ Geſchäft per 1. 2 
nuar a. f. (5515 

M. Jacoby's Nacht 
Braundberg Oſtpr. 


Für mein Colonialwaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per ſofort eventl. 1. Dezem⸗ 


laicrt ſchnell Reut Bi ber cr. einen der polniſchen Sprache 
& Salgerhaf, , 
FC 
= Im Mileszewo'er Walde 7 Commis. 
25 zug 1 durch 8 * — 25 Singer tr Schrift ſetzer Offerten mit eu r erbeten 
* Kiefern⸗Kloben, % Bu der Maſchine vertraut, Cs wie Commis 
Knüppel, Stubben, 28 7 Koepke, Neumark Wpr. der küczlich seine Lehrzeit beendet, ſuche 
8 Strauch, Vauhölzer, 8 ß pen ad Mr mein Bein, 
8 4 * MET Gejucht. ER Ait, and) muß derſelbe beider Landes 
* Stangen, Bretter 2 5 od J ee e be a je Pelbungen w. 
85 ilfe, flotter Zeichner, findet obem | brieflich mit h . 5564 d 
= a 5 2° ehalt te 8 Pi 5 ö die Expedition des Geſelligen ren 
5 a ie ultnrtechniker, —B . . re Te 
5 8 ür mein Galanterie⸗, Kurz⸗ und 
KREURRMIRERRER 5 55 = * Webwonr eſchäft — ich — ſogleich 
. ͤ ...... ER ME * 


(5300) 
Ein ſtarker Handſchlitten e, tüchtiger Berfänfer 
wird zu kaufen geſucht. Adreſſen wer⸗ 
den brieflich mit Aufſchrift Nr. 5640 
durch die ich die Exped. des Ge: des Geſelligen Fur 


Israelit, der polnischen Sprache vollſt. 
und Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft am 
1. a. 1891 dauernde Stellung. 
4 utter: und ulter⸗ und Dinge: nebft Ange zer Geben Wehr 
erbittet A. N. Springer, Schubin. 
Für mein Colonial w.⸗ u. Delika⸗ 
mittel⸗Hez ige! 1. Jan. einen N gewandten 
Verkäufer. 
Landwirthe vermittelt ſeinen Mitgliedern = x 5 
unter allen Garantieen bei billigerem Für mein Colonialwaaren⸗ U. 
u Futtermittel Namentlich empfehlt Deſtillations ⸗Geſchüft, verbunden 
(pet Li i t 
ee nes jofort reſp. bis zum 1. Januar 
in der Kürze ein Auholen erwar⸗ 
ten laſſen. Beſtellungen nimmt an, V erkäu er 
Oeconomierath 
Dr. Oemler in n Dani welcher der polniſchen Sprache 
niffe nebſt Gehaltsauſprüchen bei⸗ 
ahle höchſte Preiſe, in Waggonladunge Rs 2 2 
86 jeder” Babnflation, and bitte um zufügen. Perſönliche Vorſtellung 
Wolff, Berlin, Reichenbergerſtr. 121. 4 
Ta Wa J. derson, a Wpr. 
Für Daber ſche Von ſofort reſp Dezember findet 
der 3 . wa in 
meinem Tuch⸗, Manufaktur⸗ und Con⸗ 
ahle 1,30 Mk. p. Ctr. 
5 60 b H = 7 C ernde Stellung. Perſönliche Vorſtellung 
ab jeder Station. erwünſcht. 7 
ſchrift Nr. 5345 durch d. Exp. d. Geſ. erb. rr 
T r 
Zwei dunkelbraune Einen tüchtigen N 
K 
der kürzlich ſeine Lehrzeit in 
4⸗ und 9jährig, ohne Fehler und Un⸗ \ 2 
tugenden, verlauft ſehr bil; iQ, weil über⸗ x einen Herren: Damen: m. 25 
Kr. Strasburg Weſtpr. (5598) 3 9 
verkauft Dom. Leszez, Kreis Thorn. grei berg in Sachſen. 2 
Mehrere (ki Nn: KNA 
Fabrik wird von jofort, ſpäteſtens 1. 
Januar 1891 ein 5653) 
verkäuflich 470) 
_ Gr. K he. 2 l. kei Bes tall geſucht. Meldungen werden brieflich 
mit Aufſchrift unter Nr. 5653 durch die 
414 marken verbeten. 
f Hahl. 5 ile (0 irie Ein flotter Expedient 
hohe Kuh (Tjähr.) 
tionsgeſchäftes wird per 1. Dezember 
geſucht. Gebr. Casper, Thorn. 
ct 9. St chen per der die Meierei gründlich erlernen will, 
findet gegen monatliche 9851 5 
31 kungfih Thorn ſtehen Fritz Pruß, Sublau Wpr. 


mächtig, findet in meinem Mode⸗, Tuch⸗ 
eugniß⸗Abſchriften, Photographie 
8 ſuche per 1. Dez. cr. reſp. 
Der Eentralverein Weſtpreußiſcher (5024) Guſtav Schwarz, Danzig. 
Preiſe die von dieſen benöthigten Dünge⸗ 
fi jetzt der Abſchluſt von Chili⸗ mit Hotelwirthſchaft, ſuche per 
blicklich ſehr niedrig ſtehen, aber einen recht tüchtigen 
ſowie jede weitere Auskunft eh ke 
mächtig iſt. Meld. find Zeug⸗ 
Für Braugerſte und Hafer much ang hub Heng 
Beutelmuſter⸗ Offerten. Gustav erwünſcht. 
* 
Fabrikkartoffeln ein flotter Verkäufer 
fektionsgeſchäft bei rer Salair dau⸗ 
Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ Julius Lewin, an Ofipr. 
f 2 0 y ** 0 
Pounie⸗Wallache 2 Verkäuſer 
zäblig A. Weißermel, Opalenitza, Kinder Confektiousgeſchäft 
* erwünſcht (5648) 
6 Maſtrinder 2 4. lpovski, 
| U 1 \ E 0 h E L Für das Ladengeſchäft einer Liqueur⸗ 
tüchtiger Verkäufer 
r fette Schweine (6669) Expedition des Geſelligen erbeten. Brief⸗ 
für den Detailverkauf eines Deſtilla⸗ 
5 hochtragende Sterken 
Ein junger Mann 
Kauernick. Dobberstein. Stelle. Meldungen an (5651 
5 mittleren Porkſhireraſſe zum Ber: 
kauf. (5655) 


Per 1. Januar fuche für das 3 
einen mit der Stabeiſen⸗Branche voll⸗ 
ſtändig vertrauten, gut empfohlenen 

jungen Mann 
welcher der alen Sprache mächtig 


ſein muß. Offerten mit Angabe der 


u ſichere 59% fh Kindergelder, 
3480 50. 5 11 erbittet 


ſofort zu cediren. 
or. ber die Een 95 Geſell. u. Nr. 5631. 


| Aufſchrift 5645 d. 


Eduard Borkowski, Nakel (Netze). 1 


einen jüngeren Commis 

mit beſcheidenen Anſprüchen und (5571 
einen Lehrling. 

Heymann Meyer, Konitz — 


Einen tüchtigen (5554 
Uhewacjergehilfen und 


einen Lehrling 
verlangt von Togteich 
A. Kokolsky, Uhrmacher, 
Oberthornerſtr. 25. 


Suche vom 30. d. M. einen ordent⸗ 
lichen, anſtündigen und zuverlüſſigen 
Vockwindmüller. 
A. Kliwer, Mühlenbeſitzer, 
155681 Neuteich Wpr. 


Ein tüchtiger Müllergeſelle 
der auf Schneide: und Mahlmühlen ge: 
arbeitet hat, ſucht von ſofort Stelle. Gefl. 
Offert. werden briefl. m. Aufſchr. Nr. 
5435 durch d. Exp. d. Geſell. erbetin. 


Mehrere Tiſchler 
finden in der neuen Dampfmühle 
Schönau Bahnſtation Mühle Schönau 
Beſchäftigung. (5668 


2 Kürſchnergehilſen 
auf Militair⸗Mützen können fof. eintr. 
F. Bartel, Thorn. 


Ein junger Landwirth, ev. d. poln. 
Sprache mächtig, mehrere Jahr. in Stell. 
geweſen, ſucht zum 1. Dezbr. eventl. 1. Jan. 
Stell als Wirthſchafter od Hofver⸗ 
walter. Offerten werden mit Auf: 
ſchrift 50 poſtlagernd Schloſt Rog⸗ 
genhanſen erbeten. (5634) 


Suche von ſofort oder 1. Januar 
Stellung als (5645) 


Juſpektor 


verh., ohne Fam., im Rübenbau, Drillk., 
ſowie mit ſämmtlichen Maſchinen vertr. 
Gute Zeugniſſe und Referenzen ſtehen 
zur Seite. Hr werden brieflich m. 
d. Exp. d. Gef. erb. 


Ein in allen landw. Branchen er⸗ 
fabr., ſehr tüchtiger älterer 


Inſpektor "ug 


mit vorzügl. Zeugn. u. Empfehl. ſucht 
Stellung a. gr. Gute. Gefl. Off. unter 
G. A. poſtlagernd Graudenz erbeten. 

Zum ſoforti gen oder n 51 
tritt ſuche ich junge 


Wirhſchafesbeane 


Eleven a Volonteurs. 
G. Böhrer, Danzig. 


a ® 
JInſpektor⸗ 
ſtelle von ſofort in Podlaſſen p. Gr. 
Purden zu beſetzen. en, — 5 
ſtelluug bevorzugt. 85) 


Dom. Pillewitz bei Naher 
feld ſucht zum 18. Februar 1891 einen 


verheiratheten Schmied. 


Derſelbe muß einen Burſchen als Zu⸗ 
ſchläger halten. Hohes Lohn und aus⸗ 
kömmliches Deputat wird gewährt. (5650) 


Suche von gleich oder ſpäter einen 
verheiratheten 
Gärtner 


der einen großen Garten auf dem Lande 
gut zu verwalten verſteht und auch in 
der Wirthſchaft behilflich ſein muß. 
Bewerber mit guten Zeugniſſen wollen 
I, bei mir melden und Gehaltsan⸗ 


üche beifügen. 
1 Rub den ver Loetzen. 


— 


Choyten bei Budiſch Wpr. gedt 
per fotort oder 1. Januar einen klücht. 
unverbeiratheten (5671) 


Gärtner. 
Gebalt 180 Pet. 

Ein verheiratheter Wirth 
und ein 
verheirath. Stellmacher 
werden von ſofort geſucht in Tittlewo 
bei Kl. Cuſte. (6556) 


Auf Dominium Friedenau bei 
Buchthal in der Neumark wird vom 


1. April 1891 bis 15. November 1892 83 


ein Vorſchnitter mit 
S Paar Leuten und 
4 Jungen 
geſucht. sun 
Ju vieſige Stammf äferei uche 
fofort einen tüchtigen, fleißigen nuberb 
Schäferknecht. BE 


Chall, Se r, 
Dominium Wichorſee. 


Ein Fohlenknecht 
findet von ſofort gute Stellung in 
[5077] Annaberg bei Melno. 


geſucht für die Anfuhr von 2500 cbm 
Steinen auf 5 Kilometer Entfernung 
zum Ausbau der Chauſſee⸗ Theilſtrecke 
Gr. Plowenz— Kl. Rehwalde ſuche 
ich einen geeigneten Unternehmer mit 
mehreren Geſpaun Pferden. (5665) 

M. Zebrowski, Strasburg Wpr. 


10 geübte Kopfſteinſchläger 

können ſich von ſofort melden bei 
Bulkowski, Steinſetzermeiſter, 

Heinrichsdorf, Bez. Königsberg. 

Suche für meinen Sohn, moſaiſchen 
Glaubens, der bereits 4 Jahre in 
meinem Manufaktur⸗ und Mode⸗Ge⸗ 
ſchäft thätig iſt und gute Schulkennt⸗ Y 
niſſe nebſt guter Handſch rift DER, 8 
weiteren Ausbildung eine Stelle als 

Volontair 

auf ½—1 Jahr. Meldungen werden 
briefl. mit Aufſchrift Nr. 5495 in der 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Zwei Volontaire 


gleich welcher Konfeſſion, der polniſchen 
Sprache mächtig, können ſofort in meinem 
Manufaktur⸗, Herren⸗ und Damen Con⸗ 
fektionsgeſchäft eintreten. (5392) 
Th. Tobias, Brieſen Wpr. 


Suche von ſofort für die herrſchaft⸗ 
liche Gärtnerei zu Wichorſee bei Kulm 
einen Gärtnerlehrling 
unter aufe Bedingung. (5666) 

. Steckler, Gärtner. 
Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich zum 
* ſofortigen Antritt 


2 ktinen fehrling 
er fertig polnisch ſpricht und Sohn 
anſtändiger Eltern iſt. (5657) 
OGuſtav Goerke, Löbau Wpr. 


Ein Ein Kellnerlehrling 


kann von ſofort in Harris ER in 
Briefen eintreten. 15594] 


Einen Lehrling 
ſucht Wittwer, en 
Orle bei Bahnhof Melno. (5529) 


Für mein Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche (5575) 
einen Lehrling. 
Poln. zu erwünſcht. 
Neuthal, Rieſenburg. 


Ein Ein Stellmacherlehrling 


kann ſofort eg bei (5622 
A. Lentz, Reifen. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung, der polniſchen 
Sprache mächtig, kann in mein Colo⸗ 
nialwaaren⸗, Eiſen⸗ und Deſtillations⸗ 
geſchäft von ſofort eintreten. (5478) 
M. Goldſtandt!s Sohn, 
Löbau Wpr. 
Zum joſortigen Antritt ſuche ic 28 
einen Lehrling 
. Eltern. (5519) 
E. Caſpari, Schwetz (Weichſel) 
Cigarren⸗ und Tabak⸗ Handlung 
en gros & en detail. 


Einen Lehrling 
ſucht Jacob Lebenheim, Bromberg, 
Leder: und Produktenhandlung 


Ordens - Brauerei 


Marienburg Wpr. 
nimmt von fofort eventl. 1. Dezember 
junge, gebildete Leute als 14920) 


Lehrlinge auf. 


Ein j. geb. Mädchen, welches ſeit 
1 Jahr in einer Buch⸗ u. Papierhdlg. 
thätig war, be von ſofort oder fpäter 
Stellung. Gefl. Off. unter Nr. 5555 
durch d. Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein geb., j. Mädchen d. Kurz⸗, Po: 
ſamentier⸗ u. Wollwaarenbranche f. geſt. 
auf gute Zeugn., p. 1. Jan. 1891 anderw. 
Engagement. Off. w. briefl u. Nr. 5542 
bis zum 25. d. Mis. d. d. Exp. d. Geſ erb. 


Suche für mein Geſchäft ein Fräu⸗ 
lein, das auch gleichzeitig die Leit. der 
Wirthſch., i. Abweſenh.d. Frau gewiſſenh. 
führ. k. z. Antr. v. 1. Dez. Alt. 26—30 Jah. 
ev. Adr. m. Phot. A. MeberCond „Dirſchau. 


(5056) 


Wäſche⸗Direktrice. 


Für mein Leinen⸗ und Wäſche⸗ 
Ausſtattungs⸗Geſchäft 5243 Ya) eine 


tüchtige 

Direktrice 
welche mit dem Zuſchneiden von Damen⸗ 
Herren- und Kinderwäſche vollſtändig 
vertraut iſt, per 1. Januar 1891 bei 
hohem Gehalt. Offerten nebſt Zeuge 


niſſen u. Gehaltsanſprüchen erbeten. 
8. — de 0 ale! w. 


Suche zum 1. Dezember @& 
82 eine tüchtige (5649) 8 
82 


ss Verkäuferin 3 


Damen, welche in Conditoreien 32 
2 ſchon thätig geweſen find wer: & 
den bevorzugt. x 


Paul Kaerger, Conbitor, & 


Suvwrazlaw, 


88888888888238888d 72888 


Geſucht wird zum 1. Dezember für 
eine Bahnhofsreſtauration eine 
Verkäuferin. 
Gehalt 180 ME pro Jahr. Berück⸗ 
ſichtigt werden nur junge Mädchen aus 
guter Familie. Angenehm iſt ſchon 
einige Geſchäftskenntniß und etwas 
Kenntniſſe von der Küche. Einſendung 
einer e erwünſcht. (5468) 
R. Buchholz, Bahnhofswirth, Konitz. 
Für unter Colontalwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuchen wir zum 
1. Januar 1891 eine gewandte (5349) 
Verkäuferin 
die in einem ſolchen Geſchäft ſchon 
thätig geweſen und der deutſchen ſowie 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Meldungen unter Angabe der Ge⸗ 
gr e ſehen entgegen 
e. Meumann Söhne, Inowrazlaw. 
Für meine in Bromberg, Friedrich⸗ 
1 9 befindliche Reſtauration 
ſuche ich ein anfländiges, nicht zu 
junges Mädchen als 5352 
Verkäuferin, 
und zur Stütze der Hausfrau. Fami⸗ 
lien-Anſchluß, gute Zeugniſſe Be⸗ 
dingung. Carl Moldenhauer 
Reſtaurateur, Bromberg, 
Friedrich Wilhelm⸗St. 9. 


Ein junges Mädchen 
mit beſcheidenen Anſprüchen, zur Stütze 
der Hausfrau, ſucht von ſofort Dom. 
Altendorf bei Ehriftburg. (5659) 


Ein junges Mädchen 
aus achtbarer Familie, w. d. herrſch., 
Küche erlernt hat, ſucht zum 1. oder 
15. Januar paſſ. Stellung. Gefl. Off. 
w. erb. unter A. Grönda, Dönhof⸗ 
ſtädt Oſtpr. (5561) 


Wirthin. 

Für eine Gaſtwirthſchaft auf dem 
Lande ſuche zur ſelbſtſtändigen Beſor⸗ 
gung der 8 Wirthſchaft und 
Vertretung im Geſchäft eine einfache, 
geeignete weibliche Perſon. Offerten, 
wenn möglich mit Photographie und 
Lebenslauf, ſind unter Nr. 5563 an die 
Expedition des Geſelligen zu richten. 


Zwei junge Mädchen 
aus ordt. Familie finden freundl. Auf⸗ 
nahme z. Erl. der Landwirthſchaft. 
Meld. w. briefl. mit Aufſchr. Nr. 5569 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Eine Meierin 
die mit Srparatorbetrieb Beſcheid weiß, 
ſucht ſofort bei 150 Mk. a und 
Tantieme 6487 
Labuhn, Ar nau b. Oſterode Dar. 

Suche von ſofort ein m. 

junges Mädchen 
zur Stütze der Hausfrau, welches auch, 
im Geſchäft tbätig fein muß. (5639) 

Iſidor Leß, Schwetz. 


3 
L Eine Meierin 2 


die auch in der Wirthſchaft 

2 12 ſein muß, wird zum % 

Januar 1891 geſucht in 3 
Sun p. Maldeuten Opr. 


— — 


Ein Lehrmädchen 
der polnifchen Sprache mächtig, ſowie 
einen Lehrling 
ganz gleich welcher Confeſſton, ſuche 
für mein Putz⸗, Kurz: und Weißwaaren⸗ 
geſchäft. (5592) 
Max Kiewe, Briefen Wpr. 


Ein Küchenmädchen und 


ein Meiermädchen 
finden von ſofort Stellung. Offerten 
find zu richten unter Nr. 999 poſtlagernd 
Jamielnick Wpr. (5620) 


* = Januar k. Is. wird auf: 
Land bei Danzig ein evangel.. ange⸗ 
nehm ausſehendes, ſehr ſauberes, flintes 

Stubenmädchen 
geſuch', gewandtes Bedienen Bedingung, 
Wäſche nicht verlangt. Meldungen mi 
en werben brieflich mi 

chrift Nr. 


d di 
des Geſelligen nn mr 


‚Von ebenso vorirefiicher wie nachhaltiger Wirkung bei catarrhalischen Erkrankungen des Hachens, Halses und Kehlkopfes, 


Zu haben 
in allen dub 
und 


Iineralwasser- 


Handlungen à Mk. 1,— 
pro Schachtel 


(5727) 


Dem hochgeehrten Publikum von 


Strasburg u. Umgegend 


die ganz ergebene Mittheilung, daß ich das 


Colonial⸗ und 
Makerialwaaren⸗Beſchäft 


für eigene Rechnung übernommen habe. 
3 wird mein Beſtreben fein, bei 
billigſten Preiſen nur gute Waaren zu 
verabfolgen u. bitte um geneigten Zu⸗ 
ſpruch. (5667) 
Mit Hochachtung 


R. Raffel. 
Die jetzt ſo ſehr beliebten (5627) 


Portraits 


künſtleriſch in ER ausgeführt, liefert 
nach jedem Bild 
halbe Lebensgröße Mk. 30,— 


das drüſſicc⸗ Atelier von 
A. Wachs, Thorn. 


Herm. Blasendorfi l 


Berlin, 
Oſterode Oſtpr. 
übernimmt 
Erdbohrungen, Brunnenbauten 
f. j. Tiefe u. Leiſtg. Lieferung u. Montirung 
b. Pumpwerken u. Waſſerleitungen 
PXXIZIIIIIITITIIII III IT 
3 Wer den jetzt ſo theuren Caffee 
4 durch ein vorzügliches Surrogat 
erſetzen oder N will, der 
wage 3 Mk. und laſſe ſich von 
meinem beliebten (3967) 
Conſum⸗Caffee 

23 Poſtſäckchen (9 Pfd.) frei und incl. 


9 
egen Nachnahme kommen. Ein 
1 ele veranlaßt zu dauerndem 


* 


Bezuge. Verkaufsſtelle in Grau⸗ 
: denz: Alexander Loerke. 
Paul Kalliefe, Inowrazlaw. 
KIIIIIIS TI IS AI TI TI IS 
® 
Eis 
. 
giebt billig 520 (5664) 
„ P. Puttkammer’s Brauerei, 
2 Stuhm Wpr. 
Dafelbſt wird e. erfahrene Wirthin 
geſucht. Auch kann e. Lehrling eintr. 
Dr. 8 
oki fofort bei Migräne, zu 
krampf, Aufgetriebenſein, Ver⸗ 
ſchleimung, Magenſäure, ſowie über⸗ 
haupt bei allerlei wee 
und Verdauungsſtörungen. Macher 
viel Appetit. Gegen Hartleibigkeit, 
Hämorrhoidalleiden vortrefflich. Be⸗ 
wirken ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 
Man verſuche und überzeuge ſich ſelbſt. 
Zu haben in den Apotheken 
à A Fl. 60 Pf. (4467e) 
Eine Parthie 
Salgheringe. yazsis:t 
en 
& Tonne 1 
14 Mk., eine It v. J. Schotten 15. 
mit Milch u. Rogen 2 Tonne 14 u. 15 Mk., 
1890 er Schotten TB. Milch u. Rogen, 
Egan 3 a Tonne 22 Mk., 1890 er 
517.155 Mathis a Tonne 225 24, 26 
Mk., 1890 er Holl. Ihlen a Tonne 27 Mk, 
1890 er Ihlen feſte Packung ff. 20 u. 23 
Mk. Eine Parthie v. J. Fettheringe nur 
in / Tonnen a Tonne 11 Mk. Alle Sort. 
Find in ½ ½ u. / Tonnen geg. Nachn. 
od Vorherſendung d. Betrages z. haben. 
H. Cohn, Danzig, Fiſchmarkt 12. 
Grosse Betten 12 M. 
(Oberbett, Unterbett, zwei Kiffen) 
mit gereinigten neuen Federn 
b. Gustav Lustig, Berl., Prinzenſt. 43. p. 
Preiscourante gratis u. franko. 
„ 
Wegen lchtung! ſind ein 
— neue franzöſiſche 
E Mühlſteine 25 
4 Fang für 150 20 zu verkaufen. Zu 
erfragen unter Nr. 5652 in ig Erpe⸗ 
dition des Geſelligen. 
100 Looſe der Kölner 
Dombau⸗Geld⸗Lotterie 
mitſpielen will, ſende umgeh. 
per Poftanweifung für ½100 
4, 1/97 5 1/95 15,50, 1223 
Antheil 35 Md Haupt 
ewinn 75 000, 30000 c. Mark. 
mmernverz. verſende 1. Dezember cr. 
Goetz, Loosh., Lautenburg Wpr. 
wög gel, Affen, 
Geweih, — Preisliſte reich⸗ 
Illuſtrirt, intereſſant für Thierfreunde, 
1 gg von 20 Pf. in 
arken 8, Warmbrunn, 


Bieten I Km Geſchaft lebender Thiere. 


— 


Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 


3 Pastillen. 


bewährtes Mittel gegen alle Lie te ret und 3 „Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. 


— 5 A. aa — 1 5 


Epilepsie (Fallſucht 5 


Selbst wenn ererbt 
heilt gründlich mit dem anerkannt erſten und 15 0 . Heilverfahren 


der Waſerbehandlung. Sen 


Ausgezeichnete Erfolge aufzuweiſen. 


* 


bei 
Hergestellt 
aus den 
natürlichen Salzen 


des weltberühmten 
Elisabeth-Brunnens 
in Homburg. 


— 


A. Otterson, Hydropath, 
Danzig, Brodbänkengaſſe 12, 2 Er. 


Sprechſtunden: Vorm.: 8—10 Uhr, Nachm.: 2—4 Uhr 
Auswärtige erhalten Aufnahme in meiner Privat⸗Heil⸗Anſtalt 


Auskunft gratis und franko. 


(2 Stellen frei.) 


m 


150.000 Mk. wa 


betragen die Gewinne der 


X. Grossen Weimar-Lotterie. 
Weihnachts-Ziehung 


vom 13. bis 16. December er. 


Hauptgewinn: With. 


$ Loose A 1 Mk. Porte 


empfehlen und versenden 


.. 1 
Oscar Bräuer & Co. 
General-Agentur. 
Berlin W., Leipzigerstr. 103, und Neustrelitz, 
Reichsbank-Giro-Oonto — Telegramm.-Adr.: 


‚000 Mk. 


(11 Stück 10 Mk.) £ 
und Liste 30 Pfg. extra 


Lotteriebräuer Berlin. 


8 für Kinder ist 


Einfetten des Schuhwerks 


Feinste Malta-Vaselin-Lederfett — Deutsches Fahrikat — 


zebräuchlich 


der Dampf-Vaselin-Fabrik Th. Voigt, Würzbur 
15 4:33 Ausstellung Cassel 1889 u. d. Protector. Sr. K. K. Hoheit d. 
Prinzen Heinrich einzig höchst prämiirt. 
assend. Handlungen zu haben in eleg. Dosen zu 10 bis 80 4 und 


lose nu 


edarf, doch achte man genau auf diese Etiquette und Firma. 


— 2 von — — in EG bei Fritz en 
Br 


Lehen. 


Fil € 


(8881) 


Fr. Fin ger, 


Men | 
bei Landeshut, Schlefien, 


empfiehlt ihre ſtreng reellen, mehrmals prämiirten Fabrikate 55 i 
Bett- und Leibwäsche, sowie Handtücher, Tisch- 
tücher, Gedecke, Caffeeservietten, Züchen, Inletts, 


| 


5 Cöpers, Drells, Schürzenleinen und Taschentücher 


in größter Dualitäts- und Muſterauswahl zu möglichſt billigen Preiſen. 8 
e ae e und Web 50 15 Mark er. Saber 3; 


er Se En 
Direkt an Private frei Nachuahme. 
10 Pfd.⸗Kiſte friſch gef. Hering Mk. 1,80 
u. Recept zu feinſter Conſervirung. 

10 Sf. Fifte feinſte Bücklinge Mk. 2,20. 
ca. 40 feinſte marinirte Heringe Mk. 9,60 
ca. 35 „Heringe i. Gels wie Aal Mk. 3, 10. 
ca. 70 „Rollher. (wirkl. delicat) Mk. 4, 10. 
E. Degener, Fiſcherei, Swinemünde. 


Rheumatismus. 
Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer 
Krankheit, ſo daß der Arzt erklärte, ich 
würde nicht wieder richtig gehen lernen. 
Durch eine Einreibun ne gelang es mir 
nun, dies Leiden ſchnell und glücklich zu 
beſeitigen und habe ich durch dieſes Mittel 
ſchon vielen ſolchen Leidenden geholfen; 
bin gern bereit, es jedem Rheumatismus⸗ 
kranken zukommen zu laſſen. Viele Dank⸗ 
,ſchreiben liegen zur Einſicht. (5395) 
. Boderwald, Magdeburg, 
Samenbdlg., Babnhofftr. 34. 


Deutſches Haus 


Allenstein. 
Wegen Gaseinrichtung find 


zwei gr. Saalkronleuchter 


und mehrere kleine Kronen nebſt den 
nöthigen Petroleumlampen billig 
zu haben. (5258) 


Mehrere Taufend Scheffel groſte 


ol: Kohlen 3 


zu 5 eſucht. Näheres bei 
Eee, Bromberg. 


7 5 weni se 


Feldbahn 
und Kipplowries 


ſofort billig abzugeben. Offerten 
sub. W. 2616 befördert die Annon⸗ 
e von Haasenstein & 
Vogler A. G., Königsberg i. Pr. 

ar Vergrößerung des 15000 
habe ich eine 


Hochdruckmaſchine 


mit Schneckenſteuerung, ca. 35 Pferde⸗ 

kraft, nebſt zugehörigem Pauſch'ſchen 
öhrenkeſſel 

beides in gutem Zuſtande; ferner eine 


kleinere Hochdruck⸗kngelmaſchine 


nebſt Keſſe 
preiswürdig zu verkaufen. 
Heinrich Bieber, 
Schoenau, Kr. Schwetz a/ W. 
e ee 
(5126) 
Staeding & "Wichmann 
Hamburg. 1, Brandstwiete 17, 
iſt das befte, billigfte, reinſte u. geſundeſte 
Fett zum Backen, Kochen und Braten. 
Poſtcolli: Doſen a 9 Pfd. M. 6,30 franco. 
Kl. Prob. u. Gebrauchsanw. grat. u. fre. 
gehe Oſtas z 5 2 a 
Thorn hat 


Roggen⸗ 1. Beigenfleie [5 


Immer Vorrath. 


60 8 


i — Specialität: * 


EEE 


L. Zobel, Maſchinenfabrik, Bromberg. 


logowski & ohn 


Inowrazlaw 


Maschinenfabrik u. Kesselschmiede 
offeriren als Spezialität: 


Geeie Riifupaschi 


mit oberem und unterem Schüttel⸗ 
werk nr Conſtruction). 


Wind⸗ der Bodeufegen 


verbeſſerter Conſtruction in ſolider 
Ausführung. 


Ferner offeriren: Trieure in 
verſchiedenen Größen, Häckſel⸗ 
Maſchinen, Rübenſchueider, 

Oelkuchenbrecher, 
Schrotmühlen, Dezimal⸗Vieh⸗ 
Waagen ꝛc. 1c. 

zu billigſten Preiſen. num 


Proſpecte gratis u. franco. 
Wiederverkäufer geſucht. 


SEI 


11 klangen 


en I) preiswerth (5469) 
Dom. Putz bei Berent Wpr. 


Eelfarpfen 


Niſchzucht⸗ Aufalt Cösternitz 


von abſolut reiner böhmiſcher Zucht, in 
dieſem Jahre beſonders groß und kräftig 
entwickelt, empfehle ich meinen geehrten 
Kunden und ſonſtigen Reflektanten pro 
100 St. 5,00 Mk., 2ſömmrige 50 St. 
15,00 Mk., 3 ſömmrige 50 St. 22½ Mk. 
Laichkarpfen u 
pro Pfd. 80 Pf. franko Bahnhof Göslin. 
Gefäße leihweiſe mit umgehender 
frankirter Rückſendung. Verſendung per 
Eilgut zu gewöhnlichem Frachtgutſatz. 
Bis zur Bahnſtation des Empfängers 
gute Ankunft garantirt. 5090) 


Rittergut Cösternitz, 
Poſt⸗ und Telegraphenſtation. 


Zu kaufen geſucht wird eine kleine 


Mafdinen-Bananftalt 


— gewerblicher und ertragreicher Gegend 

der Provinz; eventl. wird auch auf ein 
paſſendes Grundſtück zur Anlage der⸗ 
ſelben reflektirt. Offerten werden bis 
Ende a. Monats brieflich mit Auf: 
ſchrift Nr. 5574 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Ein Gut 


von 600 Morg. mit gutem Boden, 
an der Chauſſee, zwiſchen Eiſenbahn⸗ 
ſtation Rheda und der Stadt Putzig 
gelegen, mit guten Gebäuden und 
Juventar, ſoll für den feſten Preis 
von 116 000 Mark mit 31 500 Mark 
3 verkauft werden. Gerichtliche 
Tax a 1 15 eingetragene S597 
th Ri 94 500 M 


u 4 0%. 85) 
Nähere wean ertheilt Herr Emil 
Salomon in Danzig. 


Ein in Weſiyr e 


Gut 


94 Hektar, welches 2 Chauſſeen 
durchſchneldet und 3 Klm. von einer 
Kreisſtadt mit Gymnaſium entfernt 
liegt, iſt für den Preis von 67 000 M. 
zu verkaufen. Gebäude gut, Wirth⸗ 
575 komplett mit voller Ernte, Milch⸗ 

abſatz nach der Stadt und eigenem Torf⸗ 
ren Meldungen ıoerden briefl. mit 
Aufſchrift Nr. 5465 durch die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 


Ein flottes 5 


Bolonialwanrenen. Yeftils 
lations⸗Geſchüft 


in einer größeren Stadt der Pros 
vinz Poſen, mit ſtarker Garniſon, 
3 mit Grundſtück zu ver⸗ 
kaufen. Zur Uebernahme 35000 Mk. er⸗ 
forderlich. Off. werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 5181 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Ein gut eingeführtes (5663) 


Reſtauraut 
in einer kon Straße Brombergs von 
ſogl. od. 1. Januar zu verpachten. 

Adr. G. U. poſtl. Bromberg erb. 


Gaſthof⸗Grundſtück 
der einzige am Orte, koloſſales Geſchäft 
(Chauſſee und Kirche), fich zum Ver⸗ 
55 Bedingungen ſehr ünſtig. Wo? 
aa bie die Expedition des Geſelligen unter 

F. 554 5. 


Gaſtwirthſchaft 
ſchöne maſſive Gebäude, Chauſſee geht 
durch, mit vielem Fremdenverkehr, paſſend 
für Fleiſcher, mit kleiner Anzahl. billig 
zu d H. Werner, Biſchofs⸗ 
werder. (5546) 


Alte Brodſtelle! 


Mein Grundſtück Thorn Neuſtädti⸗ 
ſcher Markt Nr. 232, in welchem ſich 
ſeit undenklichen Jahren eine Gaſtwirth⸗ 
ſchaft mit Ausſpannung befindet und 
mit großem Erfolg betrieben wird, iſt 
krankheitshalber, ſofort zu verkaufen. 
Näheres dalelbſt. F. Czar ned i. 

In einer Garniſonſtadt Weſtpr. mit 
Kreuzbahn iſt 


ein Grundſtück 


am Markt, worin ſeit 20 Jahren eine 
Reſtauration mit gutem Erfolge be⸗ 
trieben wird, Umſtändehalber preiswerth 
zu verkaufen, Näheres durch die Exp, 
des „Boten“, Dt. Eylau. 
Ein Grundſtück 

im Mittelpunkte der Stadt Marien⸗ 
werder, welches ſich zu jedem Geſchäft 
eignet, will ich Krankheits halber unter 
günſtigen Bedingungen verkaufen. Nähe⸗ 
res zu erfragen bei Auktionator 
Kopper in Marien werder. 


ianos, Harmoniums 
zu Fabrikpreisen, Theilz., 15 jähr. 
Garant. Franco-Probesendung be- 
willigt. Preisliste und Zeugnisse 
stehen z. Diensten. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Kommandanten- 
strasse 20. Berlin S. W. 19. (8761) 


D welche einige Zeit zu⸗ 
allen, fiat 10g ag müſſ., 
find, gute u. verſchw. 

Aufn. Heb. Dietz, Bromberg, Bofenerft 15. 

Renom. Israelitiſches Töchter: 


peuſionat von Frau Alma Silbormann, 
Berlin W., Magdeburgerſtr. 36. 132258) 


Ein Laden 


elegant und in beſter Lage der Stadt 
Lyck, in dem ſeit 8 Jahren ein Manu⸗ 
faktur⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. Oktobr. 1891 
zu vermiethen. Gefl. Anfragen beförd. 
die Expedition der 1 re 
unter A. Z. 24. 48) 

3 junge Leute finden ung 1 5 
Mauerſtraße 9. (5535) 


Aufrichtig.Heirathsgeſuch 


Geſchäftsmann, evang., Beſitzer eines 
feinen flottgehenden Geſchͤͤfts, wünſcht, 
da es ihm vollſtändig an Damenbekannt⸗ 
ſchaft fehlt, mit Dame im Alter bis 
26 Jahren, behufs baldiger Heirath in 
Verbindung zu treten. Einige Tauſend 
Mark Vermögen erwünſcht. Nicht ano⸗ 
nyme Offerten möge man vertrauens⸗ 
voll briefl. unt. 5383 an die Exped. 
des Geſelligen ſenden. 


Für das zum 1. Januar 1891 in 
Kraft tretende Invaliditäts⸗ u. Alters⸗ 
8 empfehle ich: 
Gebhard & Geibel, Führer, 1,60 

dto. Die Arbeiterfamilie, 0,35 
Woedtke, Geſetz, 200 
Hallbauer, Geſetz, 0,60 
Hitze, Was Jedermann, 0,20 


Jul. Gaebel’s Buchhdlg. 


